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Bens hat das Wott !
Die Tschechoslowakei ist zwiespältigen Ur¬

sprungs . Ms Republik und als freier Staat der

Tschechen und Slowaken ist sie ein E r g e b n i s

der revolutionären Bewegungen
des 19 . Jahrhunderts . Am Ende der Entwick¬

lung , die mit dem geistigen Erwachen der ge¬

schichtslosen Nationen im Zeitalter des Kapika -
lismuK begann , mußte die Gründung nationa¬

ler Staatswesen auf dem Boden der Habsbur -
oermonarchie stehen . In ihrer Gestalt als

Nationalitäten st aat in den histo -
rischen Grenzen ist die Tschechoslowakei
ein Produkt der Gewaltverträge
von Versailles und St . Germain . Wenn der

alte Satz gilt , daß Staaten nm durch die

Kräfte erhalten werden , die sie schuftn , dann

war den leitenden Außenpolitikern der Tschecho-
siowakei im Jahre 1919 eine schwere Aufgabe
gestellt . Sollten sie die Sicherung des ' jungen
Staates mit den Mitteln Poincaräs , Fachs und

Clemenceaus , m- it den Methoden von Ver¬

sailles , anstrcben oder durch , die Entfesielung
und Förderung der demokratischen Kräfte , die

das tschechische Volk befreit hatten ? Klofavs
Wort von der „höheren Schweiz " schien den

Willen zur Demokratie zu bestätigen . Die Poli¬
tik des Pariser Auslandskabinetts schlug den

anderen Weg ein . Was Gewalt , Krieg und

Bündnisse geschaffen , sollte durch Militärver -

trägg , Bündnisse mit den Siegerstaaten und

durch einen kostspieligen Militarismus «haften
werden . Auf die soliden Grundlagen einer de¬

mokratischen Innen - und Außenpolitik verzich¬
tend , begann Bene « fieberhaft an einem

A l l i a n z e n s y st e m zu arbeiten , das di «

Tschechoslowakei im Westen an die Große
Entente der Siegerstaaten band , im Osten zum
- Haupt der Kleinen Entente der Nutznießer des

Sieges machte .

Das gemeinsame Jnteresie , das die Tsche¬
choslowakei mit Rumänien und Ju¬
goslawien verknüpfte , war die Erhaltung
der in Versailles gezogenen Grenzen . Da die

meiftgesährdete Grenze der drei Staaten in

jedem Falle die ungarische war , da die Idee
des Revanchekrieges in Ungarn nach deni

Sturze der Rätediktatur , die sie sich ebenfalls
zu eigen gemacht hatte , Monopol der habsbur¬
gischen Reaktion wurde , gewann die Kleine
Entente den Anschein eines antimo -

n a r ch i st i s ch e n B ü n d n i s s e s . Sie war

bestenfalls antihabsburgisch , vor allem aber

antiungarisch , antideutsch urü > antirussisch . Die

Idee der Demokratie und der nationalen Re¬

volution , aus der die Tschechoslowakei geboren
wurde , beseelte dieses Bündnis und diese Poli¬
tik nicht . Die tieferen Kräfte , die den

Staat der Tschechen und Slowaken geschaffen
hatten , wurden zur Erhaltung dieses Staates
nicht h e r a n g e z o g e n, die eine seiner
Wurzeln verdorrte . Als Renner , damals

Staatskanzler von Dcutschösterreich , den Ver¬
such machte , engere Beziehungen zwischen Ber¬

kin , Prag und Wien anzuknüpfen , einen Block
der mitteleuropäischen Demokratien zp schmie¬
den , da fand er zwar , wie er in seiner vor kur¬

zem erschienenen Broschüre erzählt , bei T p s a r

Verständnis , aber keinesfalls die Bereitschaft
zur Verwirklichung . Auch dem weitestblickenden
Politiker , den das tschechische Volk hatte und

leider heute nicht mehr hat , erschien die Politik
Beneös fast naturnotwendig . Er wußte aber ,
daß sie von kurzer Dauer sein würde .

Rumänien hat kein Interesse mehr
daran , daß in Budapest kein Habsburger herr¬
sche. Wichtiger als die ungarische ist ihm die

eigene Staatsform , wichtiger als Siebenbürgen
ist ihm Bessarabien und das moldau -wasachische
Stammland , wichtiger als die tschechische
Freundschaft ist ihm die des italienischen Fa -
scismus . Das fascistische Rumänien war nie ein

wirklicher Bundesgenosie gegen Habsburg , Ca¬
rol Caraiman , recte Hohenzollern , ist viel¬

leicht ein persönlicher Konkurrent Albrechts oder

Ottos von Habsburg, ' nie ihr grundsätzlicher
Feind . Jetzt will Rumänien auch nicht mehr das

scheinen , was es nie war , cs ist in seiner Bol¬

schewikenfurcht der F r e u n d U n g a r n s und

Shanghai im Bertei - igungszustand .
Ernste Zuiammenstötze unoermeldliA ? - Gemeinsames Borgeheu

der Grotzmätzte .
L o « do « , 13 . Jänner . „ Daily Telegraph " meldet aus Schanghai : Mit der Ankunst des

amerikanischen Kreuzers „Piitsburg " beginnen die Pläne für die Berteid ' gung Schanghais end¬

gültigere Gestalt anzunehmen . Es herrscht die Ansicht , daß Schanghai zweifellos der Schauplatz
ernster Unruhen werden wird infolge der riesigen Zahl von Agitatoren , di « in der Eingeborenen¬
stadt tätig sind . Zunächst rechnet man mit zahlreiche « Streiks ; wenn daun die Wut des Pöbels
de « Höchststand erreicht haben wird , so erwartet man , daß ei « Funk « genügt , um die ganze
Stadt aufflammen zu kaffen .

Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily Telegraph " schreibt : Die internationalen Nie

derlaflnngen in Schanghai würden erforderlichenfalls entschlossen von der örtlichen Freiwilligen¬
wehr verteidigt werden , di « von allen verfügbaren britischen Streitkräften unterstützt
werden würden . Außer Japan und Frankreich würden wahrscheinlich auch die amerikanischen
Kriegsschiffe an der Berteidigung Schanghais teilnehmen .

*

Dangts « befindlichen Engländer , von denen sich
hunderte auf dem Wege nach Hanka « befinden .

Di « öffentliche Meinung Englands beurteilt

die Ereignisse in China im ganzen einheitlich . D i c

Labour Party bekundet Sympathien
mit der chinesischen nationale « Be¬

wegung und Maedonald ist für die

Uebernahme der Konzessionen durch
die chinesische Regierung . Er hält sich
aber darüber auf , daß in Hankau lediglich die « n g-

lisch « Konzession beseht wurde , sowie über den

sich England gegenüber äußernde « Hatz « nd die

Agitation .
*

London , 14 . Jänner . (Reuter . ) Wie Reu¬

ter erfährt , nehmen die amtliche « englischen Kreise
de « Standpunkt «in , daß man künftig in China
fm4MM » sLL » h « r4Mmit den übrige «

' M' Sch de « dorgehSn müsse, ' um ein « Wieder¬

holung der Ereignisse in Hanka « und in Schang¬
hai zu verhindrr «.

Aus Peking wird berichtet : Der Vertreter des

Außenministeriums teilte den Gesandte « mit , daß
die chinesische Regierung die gestern angekündeten
Nachtragszölle einzuheben beginne .

9

London , 14 . Jänner . ( LPB . ) lieber die

Lage in Shanghai laufen beunruhigende Nachrich¬
ten ein . Es werden Besorgnisse gehegt , daß es dort

z « ernsten Unruhen kommen werde , denn im chine¬
sischen viertel der Stadt soll sich eine große
Menge vonKantonerAgitator « « ' be¬
finden .

Wie „ Daily Telegraph " meldet , hat die eng¬

lisch « Regierung beschlossen,Shanghai erfor¬
derlichenfalls auch mit Wafsenge -
waltzuvcrteidigcn . Man erwartet , daß sie

sowohl von Frankreich , als auch von Japan und

den vereinigte « Staaten unterstützt werden Wirtz.
Durch eine » gestern hier veröffentlichten Armee «

beseh ! werden in China zwei selbständige Kom¬

mandos englischer Streitkräfte gebildet , und zwar
eines für den Süden in Hongkong « nd das andere

fjjr . den Norden in TievHi «.

Aus dem Inneren Chinas einlangende Mel¬

dungen sprechen von einer zunehmenden Feind -
seligkeitgegen die Ausländer , gegen

welch « an viele » Orten Boykotts und Streiks orga¬
nisiert werden . Es bestehen hauptsächlich Besorg¬
nisse betreffs des Schicksals der im Flußgebiet « des

Mexiko wehrt sich gegen den Borwur -
des Bo ! chewismns .

Mexiko , 14 . Jänner . ( Reuter . ) Das mexika¬
nische Außenministerium veröffentlicht eine Erklä¬

rung, in der es die Behauptung kategorisch ad -

lehnt, als ob die mexikanische Regieruiig bemüht

Ware , in . Latein - Amerika ein « bolschewistische
Hegemonie aufzurichten . Das Außenministerium
erinnert daran , daß es für die Organisationspläne
der Kommunisten im Ausland « nicht veranftvort -

sich sei urttf daß die Grundsätze des Kommunismus

den Grundsätzen der mexikanischen Regierung
zuwidcrlaufen .

O

Südamerika als Bermlttler .

L o n d o n, 14 . Jänner . Blattermeldnngen zu¬

folge wollen sich Brasilien , Argentinien und Chile

als Vermittler zwischen den Bereinigten Staaten

und Mexiko anbiejen .

der V a s a l l M u sso l i n i s geworden . Es

hat den südjlawischen Bundesgenossen im ' selben
Moment verraten , da Italien mit der ( iw
Grunde tatsächlich erfolgten ) Annexion Alba¬

niens Serbien den Dolch an die Kehle setztei
Averescu ist der Bundesgenosse Mussolinis -
Bethlen ist eben nach Rom gefahren , um es zu

werden . Italien hat den vertrauensseligen
südslawischen Nachbar einge¬
kreist : Albanien , das stets gärende Maze¬
donien , das revanchelüsterne Bulgarien , das fa¬
scistische Rumänien und ' Horthy - Ungarn bilden

den waffenstarrenden Ring , der sich bedrohlich
erstickend um Jugoslawien legt . Nur an e i n e r

Stelle hat es noch Luft , grenzt es an einen Neu¬

tralen , an Oesterreich , Daß dort nicht ein wehr¬
loses Land , sondern eine Großmacht angrenze ,
daß sich zwischen Ungarn und Italien Freundes¬
land schiebe, daß nicht Oesterreich die Beute der

Habsburger und Mussolinis werde und der

eiserne Ring sich nicht vollends schließe , muß
das Ziel der jugoslawischen Außenpositik sein,
also der Anschluß Oesterreichs an

Deutschland . R u m ä n i e n hat die Kleine

Entente durch ein Büikdnis mit Mussolini ,
durch einen Ausgleich mit Ungarn g e -

sprengt . Serbien muß v' erdammen , was

es gestern anbetete , muß , wenn es nicht erdrückt

werden will , eine Politik machen , die es von den

Leitlinien der Kleinen Entente weit entfernt .
Was kann indieserLage die T s ch e -

choslowakei tun ? Kriegsgefahr in

Amerika und China , purch die alle Kolonial¬
mächte bald . vollauf beschäftigt sein werden .

Kriegsgefahr auf dem Balkan , der die

Einsetzung eines Habsburgers zum Königs von

Ungarn , vielleicht die Aufteilung Oesterreichs
zwischen Italien und Ungarn folgen kann . Was

wird Benes , was wird die neue Regie¬
rung , die sich so gern auf Locarno uHd ihre
volkerversöhnende Mission beruft , tun ? Die

Fehler von 1919 rächen sich. Durch tschechische
Schuld konnte die deutsche Reaktion erstarken ,
sich am Siegerwahnsinn der Nachbarn mästen .
Bene « hat den günstigen Augenblick zur Schaf¬
fung des demokratischen mitteleuropäischen
Blockes versäumt , der Renner vorschwebte . Vor

acht Jahren hätte eine andere Polittk die Ge¬

fahren vermieden , die heute akut sind . Ein Fe¬
derstrich hätte bewirkt , wozu man morgen viel¬

leicht das Schwert ziehen wird . Immerhin blei¬

ben die Umkehr und der mühsame Aufbau einer

neuen Politik die einzigen Mittel , die dem tsche¬
chischen Außenministerium zur Verfügung
stehen . Ob Benes persönlich den Kurswechsel
leiten kann , sei dahingestellt . Der Kampf um

seine Persönlichteit wird leider an der falschen
Front ausgefochten , innerpolitisch statt außen¬
politisch , so daß man für ihn sein möchte , ob¬

wohl man sehr viel gegen ihn hat . Im Vovder -

grund steht die Frage , ob die tschechisch -
deutsche Bürgerregierung imstande
ist , die außenpolitischen Aufgaben zu lösen , die

ihr gestellt . sind. Die allnationale Ko¬

alition hatte geistig und real eine gebun -
d e n e M a r s ch r o u t e ; sie sollte den tschechi¬
schen Nationalstaat schützen und schützte ibn mit

den Mitteln , die ihn als solchen geschaffen hat¬
ten . Die neue Koalition wird , da sie im 1

Innern versagt hat und nicht die Spur
eines nationalen Ausgleichs bracht «, zu erweisen
haben , ob' sie i nderAußenpolitik Neues ,

Besseres , Tragfähiges aufbauen kann . Noch ist
Benes ihr Außenminister . Nicht nr . r die Be¬

völkerung dieses Staates , Europa wartet auf
seine Antwort . '

Gaue un - Lön - er .
Von Dr . Egon Schwelb .

I .

Zu den Gebieten , die zum alten Oesterreich
gehört haben , insbesondere in den böhmischen
Ländern , ist es eine alte Tradition , die Frage der

Reform der Vevwaltuugseinrichtnngen mit - poli¬
tischen , insbesondere nationalpolitischen Erwägun¬
gen zu verquicken . So verdanken wir es , um imr
ein Beispiel zu nennen , in erster Linie , dem

Widerstande der tschechischen bürgerlichen Politiker
und ihren staatsrechtlichen Anschauungen , daß
nicht schon im alten Oesterreich das allseits für
schädlich und unzweckmäßig erkannte „doppelte
Geleise " der Verwaltung , das Neben - und Durch -
einanderbestehen der staatlichen und sogenannten
autonomen Verwaltung , durch eine zweckmäßigere
und modernere Organisationsform ersetzt wor¬
den ist .

Auch jetzt ist die Frage der Reform der öffent -
lichen Verwaltung erneut zum Gegenstände der

Diskussion geworben und zu aktueller Bedeutung
gelangt . Ter Unterschied gegen früher ist nur

der , daß nichtdieBerwaltungsreform
Zweck ist und bei Erörterung der Mittel zur Er¬

reichung dieses Zweckes neben verwaltungstech¬
nisch - sachlichen auch politische Erwägungen ist Be¬

tracht gezogen werden , sondern , daß die Vevwal -

tungSrefovm bloß die äußere Form für
ein politisches Geschäft abgeben soll, das

Mit der Frage einer zweckmäßigen und gerechten
Regelung der öffentlichen VerwalMng nicht das

Geringste zu tun hat :

Die jetzige Regierungsmehrheit ist auf die

Milacheit ^ der slowakischen Volkspardch ang ^ vic -
sen , weil sie ohne sie keine Mehrheit ist. Die slo¬
wakische Bolkspartei hat sich in langjähriger dema -

gogischer Agitation auf die Forderung der slowa¬
kischen „ Autonomie " festgelegt , allerdings ohne den
der Demagogie erliege « wen Massen eine Abgren¬
zung dieses vieldeutigen und unklaren Ausdruckes

zu bieten . Als Erfüllung dieser „ Autonomie -

Forderung soll ihnen die Konstituierung
der Slowakei als einheitlicher Ver¬

waltung ssprengel geboten werden . Dies

ist der Hauptgrund der intendierten „ Reform " .
Daneben sollen sozial und national reaktionäre

Wünsche einzelner tschechischer Parteien ihre Ver¬

wirklichung finden .

Die Fragen , um die es geht , sind von eminen¬
ter wirtschaftlicher , sozialer und nationaler Be¬

deutung . Obgleich Einzelheiten über das Regie¬
rungsprojekt nicht bekannt sind und Wohl auch im

Kreise der Regierungsparteien eine Einigung noch
nicht erzielt ist , erscheint es doch geboten , den

Standpunkt zu den wichtigsten der in Frage stehen¬
den Probleme kurz zu skizzieren .

II .

Di « tschechoslowakische Republik hat auf dem

ehemals österreichischen Gebiet ( und von diesem
soll im folgenden in erster Linie die Rede sein )
die österreichischen Vertvaltungseinrichtungen über¬

nommen , die , wie bereits erwähnt , aus dem staat¬
lichen („landesfürstlichen ") und aus dem autono¬
men ( „ständischen ") Behördenorganismus bestan¬
den . Die staatlichen Behörden waren ( wenn von

Spezialbehövden abaesehen wird ) in erster In¬
stanz , die Bezirkshauptmannschaften ,
die nach dem Umsturz in politische Bezirksver¬
waltungen " umbcnannt wurden , in zweiter In¬
stanz die S t a t t h a l t e r « i e n, die jetzt Politische
Sandesverwaltungen heißen , in dritter Instanz
das Innenministerium bzw . ein anderes

Fachministerium . Die autonome Behövdenorga -
nisation beruhte auf den Gemeinden , über
denen die autonomen Vertretungsbezirke
und in dritter Instanz die Landesorgane standen .
Dieser autonome Behördenorganismus war aller¬

dings von den für uns in Betracht kommenden
Ländern nur in Böhmen komplett , in Mähren
und Schlesien gab es kein « autonomen Bezirke,
sondern nur „ Bezirks - StraßenauS -
sch ü sse mit einer beschränkten , durch den Namen

angedeuteten Rechtsmacht.
Dieser Organismus ist von der tschechoslowa¬

kischen Republik in den Sudetenländern bisher
aufrecht erhalten worden . Der autonome Charak¬
ter der höheren SelbstverwaltungSverbände (Be¬
zirke , Länder ) besteht allerdings , da di « veralteten

Privilegionwahlvorschriften nrcht tn Anwendung
gebracht werden können , neue Vorschriften aber

nicht erlassen wurden , nicht mehr . Die Bezirks¬
und Landesorgane werden nicht gewählt , sondern
— unter mehr oder weniger gewissenhafter Be »

rücksichtigung der Parteienstärke in dem betreffen¬
den Gebiet —- ernannt .



SamSlag , 15 . Jänner iaz7 .

Inland .
Die Siowale » vor der Evtscheldvng .

Prag , 14 . Jänner . Die Abgeordneten und

Senatoren der slowakischen Volkspartei traten

heut « vormittags im Rudolstnum zu Beratun ' en

zusammen , die ein « endgültige Entscheidung über

ihr « künftige Haltung zux Regierung Zvehl « brin¬

gen sollte . Kvehla hat anscheinend in der letzten
Zeit wieder Oberwasser bekommen , da er schlimm¬
stenfalls ja immer noch die tschechischen National¬

sozialisten , deren Regierungsbereitschoft außer
ZweisÄ steht , statt der Hlinkapartei , in di « Regie¬
rung aufnehmen kann . Wenn sich also die Slo¬

waken weiter iso unnachgiebig zeigen wie in der

letzten Zeit , st > könnte es ihnen leicht passieren ,
daß si « trotz des Rückhaltes , den sie in d « r Ko¬

alition unter anderem an Dr . Kramar haben , den

Stuhl vor die Tür gesetzt bekommen und dann

die schtvere Schuld auf sich nehmen müssen , daß
sie der Regierung wieder zu einem , wenn auch
nur sehr schwachen sozialistischen Einschlag ver -

Holsen haben . Diesmal geht es also doch wohl um -
Gan e.

Ueber di « Beratungen des slowakischen Klubs

wurde strenges Stillschweigen bewährt . Gegen
6 Uhr abends begab sich eine dreigliedrige Depu¬
tation zum Ministerpräsidenten Zvehla , mit dem

sie etwa zwei Stunden konferierten . Nach ihrer
Rückkehr ins Parlament wurde die Klubsitzung
bis gegen 10 Uhr abends fortgesetzt .

Als einziges positives Ergebnis erfuhr man

schließlich , daß morgen vormittag neuerdings
eine dreigliedrige Deputation , der auch die Abge¬
ordneten Juriga und Tomanek awehören ,
mit Zvehla verhandeln wird , worauf nrittags eine

neuerliche Klubsitzung stattfinden soll . Da die bei¬
den Abgeordneten der oppositionellen Richtung an¬

gehören , die sich aus dem Uebergang in die Oppo¬
sition nicht allzu viel daraus » rachen würde ,
scheinen die Verhandlungen gerade nicht am aller¬

günstigsten zu stehen .

Die Eisler - AsiSre .

Zu der bereits Hestern wiedergegebenen Mel¬

dung , daß Prinz Cyrill Coburgdie Strafanzeige
gegen den verhafteten Dr . Eisler zurückgezogen
hat , berichtet die »Prager Presse " aus Wien , daß
dort zwischen den Rechtsvertretern Eislers , den

Prager Advokaten Hammer und Kafia einerseits ,
und dem Wiener Vertreter des Prinzen Cyrill ,
Dr . Barth andererseits ein Vergleich abgeschlos¬
sen wurde , demzufolge Dr . Eisler nicht wie ur¬

sprünglich vereinbart 15 Millionen K als An¬

waltshonorar , sondern nur 4,450 . 000 K erhält
und dafür den 15 - Millionenwechsel Cyrill zurück¬
stellt . Diese Vereinbarung sei zustandegekommen ,
weil sich die Angaben Eislers , er habe Millionen¬

beträge für diskrete Zwecke , also für Bestechungen ,
verwendet , als unrichtig herausgestellt hätten .

Prinz Cyrill hat darauf in einer Eingabe an

das Prager Landesgericht erklärt , daß er nach Ah .

schluß dieses Vergleiches an der Verfolgung des

Dr . Eisler kein Interesse mehr habe und daß er

sich deshalb als Privatbeteiligter dem Strafver -

Doumer Senatsprafident .
Ein weiterer Erfolg der Linken .

Paris , 14 . Jänner . Der Senat hat in sei¬
ner heutigen Nachmittagssitzung den Kandidaten

würden oder ob nicht im Gegenteil der tatsächliche
Einfluß der Gauverbände größer wäre als der der

einzelnen. Gaue , so daß sich der Schwerpunkt m
die Verbände , die ja nichts anderes als die alten
Länder sind , verlegt . ( Schluß folgt . )

Wider Linken Senator Paul Donmer mit 238

Stimmen zum Präsidenten gewählt . Es wurden
35 ungeschriebene Zettel abgegeben , darunter 14

von den Sozialisten .

s deSgaukollegium steht . Die Aufgaben der Landes -

gauverbände sollen erst durch Verordnung festge -
legt werden , so daß erst die Praxis lehren konnte ,
ob diese Gauverbände , wenn es zur Aktivierung
der Gauverfassung käme , nur Schattengebilde sein

Berlin , 14 . Jänner . (Eigenbericht . ) Auch
der heutige Tag hat kein « Lösung der Regierungs¬
krise gebracht . Die Lage ist im Gegenteil noch ver¬
worrener als früher . Der Kanzlerkandidat Cur -
tins verhandelte heute längrre Zeit mit Ver¬
tretern der Dentschnationalen , anscheinen - um sie
zur Abgabe einer eindeutigen Erklärung über ihre
Stellung zur republikanischen Verfassung und zur
Außenpolitik zu veranlassen . Das haben die

Deutschnationalen aber nicht getan , sondern sie
erklärten , daß sie erst eine « Beschluß bekannt¬

geben könnten , wenn ihre Fraktion und ihre Par¬
teileitung vollzählig in Berlin versammelt seien .

Am Nachmittag empfing Cnrtius die Führer
des Zentrums . Gleichzeitig richtet « er an di «

Zentrumsfraktion « in Schreib ««, worin «r be¬

hauptete , die Möglichkeit der Fortsetzung der Ver¬

handlungen mit den Deutschnationale « sei immer

«och gegeben .
Am Abend hielt die Zentrumsfraktion eine

neu « Sitzung ab , in der si « beschloß an Curtius

« in Schreiben des Inhaltes zu richten , daß das

Zentrum eine Rechtsregierung unter volkspartei -
licher Führung nicht mitzumachen gedenke und

daß « s « ine Regierung der Mitte für die gegebene
Lösung ansehe . Die Frage einer Rcchtskoalition
unter Führung des Zentrums wurde in - ieser
Fraktionssitzung nicht erörtert .

Nunmchr unterrichtete Curtius den Reichs -
prafideuten von dem negativen Erfolg seiner Ber -

*

verbot der ZeitlreiwMgen .
Berlin , 14 . Jänner . Die neueste illummer

des Reichsgesetzblattes enthält eine Verordnung
über ungesetzliche Einstellungen in die Reichswehr .
Die Verordnung ist vom Reichspräsidenten ge¬

zeichnet und verbietet aus Grund des § 11 des

Wehvgesetzes vom 23 . März 1921 u. a . jede Auf¬
nahme junger Leute , di « nicht gesetzmäßig einge¬
stellt sind , in di « Kasernen , Ausbildungslager und

in die Truppenteile , sei es auf Probe oder für frei
werdende Stellen , sei « S für einen Ausbildungs¬
lehrgang oder zur zeitwelligen Erhöhung der

Mannschaftsbestände . Desgleichen wird die Vor¬

bereitung und Ausbildung von Reservesiämmen
im allgemeinen sowie von Reserveoffizieren im

besonderen verboten .
*

Die Frage der Wellungen vor dem
interalliierten Militaraus tz-itz .

Paris , 14 . Jänner . Der interalliierte Mili¬

tärausschuß hiev heut « vormittag eine Sitzung ab ,
in der die deutschen Delegierten über die Frage
der Ostungen im Osten a »gehört wurden . Man

ist der Ansicht , daß die deutschen Delegierten b - ute

konkrete Vorschläge in dieser Angelegenheit über¬

reicht haben und daß es jetzt klar sein werde , wel¬

ches die wirklichen Absichten Berlins sind .
Die Agence Havas berichtet , daß General

von Paweffz und Ministerialrat Forster heute
vormittags dem Interalliierten Militärausschuß
in der Frage der Festungen an der Ostgrenze
Deutschlands schriftliche Vorschläge über¬

reicht haben . Di « militärischen Experten befassen
sich eingehend mit der Prüfling des Textes und

Handlungen . Der Reichspräsident erklärte , daß er

sich vorläufig seine weiteren Schritt « Vorbehalte .

Der Reichstag wird , wie beabfichttgt , die für
nächste » Mittwoch angesetzte Plenarsitzung abhal¬
ten . Sollte die neue Rcgicrnng bis - »hin nicht ge¬
bildet sein , wird er sich einstweilen mV kleineren

Vorlagen befassen .
♦

Berlin , 14 . Jänner . Der Sozialdemokra¬
tische Pressedienst sagt: Der Versuch einer parla¬
mentarischen Mehrheitsregierung nur nach rechts
hin ist gescheitert . Das Zentrum gibt jetzt nicht die

Parole aus , daß nun auch der Versuch nach links

hin gemacht werden soll , sondern es zi «ht sich auf
den Vorschlag einer Regierung der Mitte ,
also einer neuen Mmderheitsregerung , zurück .
Aber auch diese braucht die Sozialdemokratie , für
welche das Sachliche allein ent ' cheidet . Es geht
nicht , sagt der SoziaDsmokratische Pressedienst ,
daß man das alt « Kabinett , dem die Sozialdemo¬
kraten das Vertrauen verweigerten , wieder so wie
es war , auf die Beine stellt und verlangt , daß
die Sozialdemokraten ihm ihre Unterstützung ge¬
währen . Ein derartiges Ansinnen könnte nicht
ernst genommen werden . Darum ist die

nunmehr gescheiterte Mission Curttus nur eine

Episode . Der Ausgang des Kampfes ist noch
durchaus ungewiß und überraschende Wendungen
sind nicht ausgeschlossen .

$

drückten jetzt die Ansicht aus , daß das Dokument
die Grundlage für eine Diskussion fein könne .

Was die Frage der Produktion von Kriegs -
material betritt , deuten die auS Berlin eingÄang -
ten Nachrichten darauf hin , daß die Verhandlun¬
gen dort günstig fortschreiten . Es werden noch
Berichte erwartet , die einige Einzelheiten bringen ,
sollen .

Er wird immer Muer .

Lüttwitz erhält noch mehr Pension zugesprochen .

Berlin , 14 . Jänner . (Eigenbericht . ) Das

Reichsversorgung ^ ericht hat dem General L 2 tt -

w i tz die Pension im Betrage von jährlich fast
17 . 000 Mark nunmehr mit Rückwirkung bis

1. Jänner 1923 zu « rkannt . Während er schon
döMrgerichtlich die Pension bis zum Kapputsch
zuerkannt erhalten hatte , sollen ihm jetzt auch »och
Riese nsuurnien für die Zeit ausbezahlt werden ,
in der er wegen Hochverrates steckbrieflich verfolgt
avurde und sich im Ausland aufhielt . Die ' « Unge¬
heuerlichkeit wird sicher noch ein Nachspiel im

Reichstag zur Folge haben . .

♦ '

TnrMeler in Varis .

Paris , 14 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die sozia¬
listische Kammerfraktion veranstaltete heute zu

Ehren des italienischen Sozialistenführers Tu -

rati einen feierlichen Cmpfangsabend . Turatt

hielt einen Vortrag über die Verfolgungen , denen

die Sozialisten in Italien ausgesetzt sind , und fchll-
derw die Anstände , wie sie sich unter der Herr¬
schaft des Fascismus in Italien entwickelt haben .

IH .

Gleichzeitig mit der Verfassung , " dem Spra¬
chengesetz, der Wahlordnung ins Abgeordneten¬
haus und dem Senatsgcsetz hat die sogenawrtte
revolutionäre Nationalversammlung der tschecho¬
slowakischen Republik am 29 . Feber 1920 ein Ge¬

setz beschlossen , das mit dem bisherigen österrei -
chischeu ( und ungarischen ) BchördeiwrgauismuS
radikal aufräumeu und an seine Stelle etwas ganz
Neues setzen soll : die Gau - und Bezirks¬
ämter . Dieses Gesetz unterscheidet sich jedoch
von anderen Gesetzen "dadurch , daß es in seinem
Artikel die Entscheidung darüber , wann und wo
es in Kraft tritt , der Regierung überlaßt . Es

handelt sich um cüi sogenanntes „Gesetz auf Vor¬

rat " , das offenkundig deswegen als Lagevware
fabriziert wurde , weil man mit Rücksicht auf seine
grundstgende Bedeutung die nationalen Minder¬
heiten von der Mitwirkung an der Beschlußfassung
ausschließen wollte . Das Gesetz ist bisher nur in
der Slowakei in Kraft gesetzt worden . — Seine

lxntptsächlichsten Grundsätze sind diese : Die

Trennung in e ine staatl . iche u nd eine
autonome Verwaltung hört auf . Die
neu zu errichtenden Bezirksämter übernehmen die

Funktionen der bisherigen st a a t l i ch e n B e -

zirksHauptmannschaften und der bis¬

herigen autonomen Bezirke , ( in Mähren
und Schlesien der Straßenbezirke ) , die Gau -
ä m t e r die bisherige Komvetenz der staatlichen
Statthaltereien (polit . Landcsverwaltun -

gen ) u n di >er autonomen Landtage und Lan¬
de s a u s s ch ü s s e. Die bischerigen autonomen

Bezirke , Straßenbezirke , politischen Bezirks - und

Landesvevivaltungen werden ausgehoben und stel¬
len ihre Tätigkeit ein . Ebenso verschwin¬
den als Rechtspersönlichkeiten mit
allen ihren Organen die Länder
Böhmen , Mähren und Schlesien .

Die im neu « » Gesetze vorgesehene Form , die

Verschmelzung der staatlichen mit der autonomen

Verwaltung bedeutet eine Erweiterung sowohl
des Betätigungsbereiches des Laien - , wie des Be¬

amtenelementes . Der Staat erhält nunmehr Ein¬

fluß aus die Agenda , die bisher den höheren auto¬

nomen Verbänden ( Bezirken und Ländern ) Vorbe¬

halten war . Das Laienelement dringt aber in

das — viel iveiterc — Gebiet/der allgemeinen
staatlichen Verwaltung ein , von dem es bisher
vollständig ausgeschlossen war . Denn nach allge¬
meinem , gleichen , geheimen , direkten Proportio -
nalwahlrecht gewählte Staatsbürger nehmen als

Mitglieder der Gauvertretungen , Gauausschüsse
und Bezirksausschüsse an der allgemeinen Staats¬

verwaltung und an der Wirtschaftsvevwaltung
teil . In Gau - und Bezirkssenaten übt die Bevöl¬

kerung die Entscheidung von BerwalttmgstreV -
sachen die Verwaltungsgerichtsbarkeit aus . Die

Sprengel der neuen Verwaltungsorgane erster
Instanz ( Bezirksämter ) sind im Gesetze nicht auf -
gezähft, " sondern diesbezüglich hat vr - Vollzugs -
gewalt frei « Hand . Es ist aber nicht anzunehmen
und auch nicht beabsichtigt , daß sich diese Sprengel
wesentlich in ihrer Ausdehnung von den bis¬

herigen Einheiten ( die allerdings im autonomen

Organismus ganz andere sind als im staatlichen

Organismus ) unterscheiden werden . Dagegen sol¬
len an Stelle der großen Territorien die die Län¬

der ( insbesondere Böhmen ) darstellen , viel kleinere

( im ganzen einunt ^ wanzig ) Gau « treten .

Als Konzession an die Anhänger der Unver¬

sehrtheit der historischen Länder hat das Gesetz die

Einrichtung von Gauverbänden Vorgehen , indem

die Gaue , di « in Böhmen , ferner in Mähren mtt

Schlesien und in der Slowakei errichtet werden ,

zu Landesgauvcrbänden zusammengesaßt werden ,
an deren Spitze ein vom Minister des Innern er¬

nannter OberLupan und ein von den Mitgliedern
der bezüglichen Gauvertretungen gewähltes Lan -

Die EnAsuns .
Eine Klotter - Erzählung

11 on Gerhard Färber .

Eine niederträchtige Melancholie drückte sie
nieder , « ine elende Leere wässert « in ihrem Kopf ,
ein « ' unbedingte Sinnlosigkeit ' allen Nebenein¬

andergeschehens drängle sich ihr auf : Das war

also der Sinn der Erde . , Ja , was denn nur —

nichts — nichts , nichts !

Allzugroße Jugend , Angst vor dem Leben ,

Unerfahrenheit — vielleicht auch die nie bleibende

engelhafte Reinheit des Kindes hatte sie in die

Arme einer altgewordenen , nicht mehr wahren
Einrichtung getrieben — ins Kloster : in die

Weltflucht — sie war ja noch so jung — sie
konnte den Kampf ums Dasein nicht verstehen ,
der ihr jetzt im Kloster vorgespielt worden war

— sie war noch zu jung, , um aus dem Gestein
der Erbärmlichkeit urü > der Wahrheit und Sünde

die spärlichen Beeren der Liebe aufzulesen . So

i trat si « eines Tages , als sie Mangel an Karen

| Beweisen von der Mitschuld an jenen « Ereignisse
I , frei gesprochen worden war , vor die A«btifsin und

I forderte Verwendung bei Anßerarbeiten , gleich¬
gültig bei «velchen und wo iinnrer , wenn es auch
sein nnrßte , in der Charit «.

Es wäre jetzt vielleicht kein Wunder ge¬

wesen , wenn ihr di « verbissene Alte , die Aebtis -
. sin Ludmilla , dieses Ansnchen nicht erlaubt hätte .

; Aber die Zufälle ( kann man es so nemren ? ) ver¬

ketteten sich günstig für Assunta . Die Aebtissin ,
di « durch den Vorfall etwas aus chrer Apathie

1 geweckt worden war , und eines ihrer verstaubten
Jugendideale , der Reinigung des Klosters , her -

' vorgezogen hatte , glaubte , ein Gesuch an die

oberste Kirchenbchörde wegen Ausschlusses der

„Pestbeule " Assunta Clara richten Ku müssen.
Nun ergriff sie diese neue Gelegenheit , Assunta
zu entfernen , mit um so größerer Freude , als

diese ihr Die Annehmlichkeit bot , die Pestbeule zu

entfernen , ohne auf das Vermögen der Bukano -

wic verzichten zu müssen und gestattete schnell
und tückisch , was Assunta erbat .

Und so sehen wir auf der Straße von M. . .

ein seltsames Gefährt dahinbolpern . Es ist nicht
mehr die Staatskutsche des Klosters , sondern ein

billiger Mietwagen , auf dem zwei Koffer und

der berühmte Pappkarton stehen und wir sehen
Assunta Clara dieses Geführt besteigen . Fort
geht es über den Flerschmarkt in die lange Gasse.
Assunta fährt einen Teil desselben Weges , den

sie kam , aber sie sieht manches doch anders , viel¬

leicht sieht sie auch schon im Hinblick auf den

neuen Beruf einer Krankenschwester nach der

Mühseligkeit der Besucher des Flieischmarktes un¬

taxiert sie nach ihren verborgenen Leiden .

Wie sie so auf dem Katz ' nkopspflaster hin -
holpert , hat sie aber auch noch manche andere

sentimentalere Gedanken . — Man soll zwar der¬

lei rührselige und scheinpoetische Züge , die rnanch -
mal im realen Leben zufallsweise zur rechten
Zeit auftauchen , gar nicht beachten , jedoch
Assunta Clara horchte hin , als eine Stimme

nachmittags hoch oben aus irgendeinem Fenster
klang : „Aennchen , mein süßes herziges Kindt " ,
von einem Dienstmädchen Wohl , das bei der

Bügelarbeit sang . Das war ein Liebeslied , und

bvachte Assunta Clara , die gegen einfallcnde
Abendsonne auf den Charitvplatz kam , ein neues

Gefühl , das sie lange nicht loswcrdcn sollte !
Ich bin jetzt 22 Jahve alt und es ist » als ob ich
bis jetzt geschlafen hätte ! Die Welt hat ohne mich
gelebt , sie singen , fühlen und freuen sich und an

mich denkt niemand ! Wer soll derm an mich
denken ? Momäklo Dreffelberger vielleicht ?
Mein « Mutter ? Ach Gott , mein « Mutter dei«it ,
ich bete für sie bei heiligen Messen ! Das waren

Claras Gedanken . Sie weinte ein wenig : „ Nein ,
für mich sind solch « Dieder nicht auf der Welt ! "

Nun war inan angekommen : Ein altes Pa¬
lais , eine Muttergotresstaiuette machten Assunta
Clara ein bißchen heimwehkrvnk nach dem Klo¬

ster ; im Hofe standen Unmengen alter bretter -

ner , staubiger Wagen , Rote - Kreuz - Auws wurden

gelüftet , atmeten einen erstickenden Karbolgeruch
und Mä - nuer standen bei ihnen und rieben mit

Mühe alte Blutflecken ab . Man war angekom¬
men und Nonne Assunta Clara trat endgültig aus

dem Gehege des Küsters in die freie Luft . Die

Vorsteherin Frau Petersen empfing die neue

Krankenschwester , tat den vorschriftsmäßigen mil¬

den , aber doch energischen Sermon , sprach von

altruistischen Pflichten , von Nächstenliebe , daß sie
dos nicht allzusehr betonen müßte , da die frei¬
willige Krankenschwester ja aus dem Kloster ,
einer Stätte solcher Uebungen , käme , dem sie noch
angehöre , daß der und jener Dienst Voryoschvie -
ben sei , Pflichteifer , Reinlichkeit . Gott , so wie

das eben Frau Petersen jedesmal bei der Auf¬
nahme einer neuen Schwester sagte .
\ Assunta Clara hatte zunäcksst nichts in der

Charite zu tun — als zuzusehen , wie man di «

Kranken verband , die Schreiende «« beruhigte , die

Wunden auswusch — und über Vergangenes
nachzudenken , über die herrlich , leuchtende
Irgend in Serbien , die Klostererlebniffe mit

ihrem Schwall vyn Gift — ach — alles , das

ivar so tmumhoft vorübergcgangen und wenn si «

jetzt in den kahlen und nüchternen Räumen der

Charit « saß , dann kam es ihr alles unwahrschein¬

lich, wie nie geschehen, vor , jedes Stückchen
Sonne , als ob es gestohlen wäre und das Leben

wie ein unheimlich brodelnder , uicklarer Schlund ,
in den man sie hoimlich hinabwürgte , so würgte ,
daß sie in ihrer erregbaren Phantasie sich ost an

die weißen Gitterstäbe der Krankenbetten anhal¬
ten mußte , fo tanzte es in Kreiseln um sie —

dann wieder wechselten diese mit anderen Alp¬

träumen — dämonischen Gefpenftsexen , unförmigen
Leibern mit Quallenarmen mit dem Gesichte des

Augustinus Frank und dann wieder wurden diese
Gestalten klarer und lichter ünd es war ihr dann ,
als ob sie Heiligenbilder sah , mit Gold und sanf¬
te «' . Farbe « ; aus denen wie aus Tabernakeln —

AugusttnuS Frank trat , angetan wie Christus
und mit guten Augen , ttef wie ein Brunnen und

zu ihr sagte : Merne Tochter , ich verzeih , oder

„ Talita kumi " ( Meine Tochter stehe auf ! ) , sein

Haar war lang , sein Mund versüßt — die ganze

Gestalt ein Idealbild — bisweilen sah sie auch
noch , wie dieser Heilige Augustinus Frank sich
untwandte , die Hand vor das Gesicht hielt , un¬
weinte . . . .

Manchmal zog in ihr armes , junges , schla¬
fendes Herz etwas , wie der Hauch eines WndeS ,
etwas wie eine Sucht , sich in einem anderen ,

heißen , fremden Menschenleben verlieren zu kön¬

nen — aber das war nur für Minuten , kürzer
oft — für Sekunden — dann kamen wieder die

jameuervollsten Sttmmungen über sie ! Dieses

entsetzliche Elend der langweiligsten Stunden !

Hier in den Krankensälen war es nicht mehr so
schön, wie im fonnendurchschienenen Klostergar¬
ten , der doch voller Lüge war — hier war es

wahrer und elender .

In der Nacht , wenn d>e schwarzlveiße Kutte

auf dem Sessel düsterte , lag sie lange schlaflos ,
beim sie war unbofnedigt von diesen « Leben , un¬

befriedigt , unbefriedigt ! Der junge mädchenhafte
Körper ivar in ein dünnes Crepe de Chine »
Heuidchen gewickelt , das sie vor wenige «« Tagen
erstanden hatte . Sie war von der Petersen um
ein Wund Watte geschickt worden und in e « ne

Straße abgeirrt , die viele Läden zeigte .

( Fortsetzung folgt . )
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fah « n ge ^ en Eisler nicht anschließen werde . Don
einem Widerruf der Behauptungen , die Cyrill an¬

läßlich seiner Zeugeneinvernahme im Strafver -
fahren gegen Eisler gemacht hat , könne aber keine

Rede snn .
Die Entscheidung über das Verfahren gegen

Eisler liegt nunmehr bei der Prager Staatsan¬

waltschaft .

Die K. P . ö . warnt vor Spionage¬
beteiligung .

Die Zentrale der kommunistischen Partei
veröffentlichte im gestrigen „ Rude Prado " ein «

Erklärung zur Spionage - Affäre , die zum großen
Teil dem Zensor zum Opfer fiel . Di « Zlbend -

« lSgabe des Blattes begnügte sich docher damit ,
zur Erläuterung des innerpolitischen
Zweckes des Prozesses die entsprechenden Mellen
aus unserem seinerzeitigen Leitartikel nachzudrnk -
ken und dann die beiden unkonffsziertcn Absätze
aus der Erklärung zu bringen . Darin wird be¬

tont , daß di « Organisierung militärischer Spio¬
nage keine Orgaüisationsaufgabe der kommmzi -
strschen Partei sei ; die Partei lehne jeden Ver -

schwörer - Romantismus ab und warne alle Par¬
tcrangehörigen vor ähnlichen Aktionen . Gegen die¬

jenigen Parteiangehörigen , welche trotz der War¬

nung au etwas Aehnlichem teilnehmen sollten ,
werde mit aller Organisationsstrenge eingeschrtt -
ten werden . Jeder Parteiangehörige , an den sich
irgend jemand mit Anträgen auf Organisierung
einer Spionage wenden sollte , habe die Pflicht ,
den Provokateur sofort zu entlarven und für des¬
sen Entfernung aus den Reihen der kommunisti¬
schen Partei zu sorgen . — Damit wäre die Sache
I « soweit in Ordnung , wenn nicht die Prager
Sowjetmiflion da auch ein Wort mitzureden hätte ,
wenn man ihr die Möglichkeit , Spionage zu trei¬
ben wie dies eben alle fremden Gesandtschaften
und Militärattaches totsicher auch tun , durch
solche Aufrufe erheblich erschwert . Zu jeder Armee

gehört die entsprechende Spionageeinrichtung , das

gilt für Rußland ebenso wie für den reaktionär¬

sten Staat . Die auswärtigen Legationen sind
für diesen Zweck geradezu prädestiniert , da ihre
Mitglieder ja den BoMg der Exterritorialität ge¬
nießen und ihnen , wenn die Sache schon ausfliegt ,
nichts anderes pulsieren kann , als daß sie plötzlich

abberufen werden ; es wäre also sinnlos anzuneh¬
men , daß gerade die Prager Sowjetvertretung
eine Ausnahme machen sollte . Damit ergibt sich
aber zwischen der Leitung der ffchechoslotmcklschen
kommunistischen Partei , die ja ein aufrichtiges
Interesse daran haben nmß , nicht in Spionage -
Affären verwickelt zu werden , di « dem Geschrei
der bürgerlichen Presse nach der Auflösung der

Partei nur neue ilkrhrung geben wüßten , und der

Sowjetmission , der das usuelle Handwerk sehr er¬

schwert wird , ein scharfer Jnteressenkonflikt . Wie
wird das wohl enden ?

Der Budgetausschutz des Abgeordnetenhauses
setzte auch gestern die Beratung der Steuerreform
fort . AuS dem Rogierungslager sprach heut « M

erster der Lanvbündler W i n d i r s ch, der die

Steuerreform als eine unbedingte Notwendigkeit
erklärt «, im übrigen über ziemlich vorsichtig über
deven unangenehmen Seiten hinwegguit . Nur

in dem Lob der indirekten Steuern konnte er sich
gar nicht genug tun . MatouSek ( Nat . ^Dem. )
verweist darauf , daß bereits von der alten Koali¬
tion di « Grundlinien für diese Reform ausge -
arbeitct worden seien , und daß dieser frühere En > -

wurf für , die Steuerzahler wesentlich günstiges
gewesen sei . In der Nachnnttogsvevhandhlng kam

von Rqgierungsscitc noch PiSkovskh ( Agrarier )
zu Worte , der über die großen Steuerlasten der

Landwirtschaft jammert und vor Veränderungen
der Grundsteuer warnt , die heute die Grundlage
für die autononien Zuschläge sei. Die Debatte
wird Dienstag nachmittag fortgesetzt . Da abends

noch die Finanz - Osmicka tagte , scheint man noch
mit aller Energie an der Bereinigung der

Differenzen innerhalb der Koalition zu arbeiten .

Die Anlegung der Gelder der Zentralsozial -
versicherungsanstalt . Offiziell wird mttgetent : In
der letzten Sitzung der Repräsentanz der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt wurde über die Anle¬

gung der Gelder der Zentralsozialversicherungs¬
anstalt Bericht erstattet . Im Sinne des Gesetzes
ist bei einer Taueranlage des freien Vermögens
darauf zu achten , daß dessen Anlage in den ein¬

zelnen Ländern ( Gauen ) und deren Anlagepapieren
erfolge , und zwar im Verhältnis der im letzten
Rechnungsjahr von den Krankenkassen der betref¬
fenden Landes - ( Gau ) Distrikte eingehobenen Ver¬

sicherungsprämien zur Gesamffumme der Ver¬

sicherungsbeiträge des laufenden Rechnungs¬
jahres . In der Sitzung wurde konstati . rt , daß die

Verfügung über das dauernd angelegte Vermögen
den betreffenden Grundsätzen des Gesetzes ent¬

spreche. Am 31 . Dezember z. B. waren bei den

Landesanstalten in Wertpapieren des Landes an -

gekgt : in Böhmen 85,990 . 000 X, in Mähren
25,250 . 000 K und in der Slowakei samt Kar -

pathorußland 13,410 . 000 X. Die Zentralsozial¬
versicherungsanstalt verhandelt gerade mit den

schlesischen Landesanstalten über die Anlage des

auf sie entfallenden Teiles . Neben den angeführten
Beträgen wurden im Sinne des Gesetzes etwa 20

Millionen X in Staatspapieren angelegt .

Parteitage . Ter Parteitag des B u n d « S

der Landwirte findet am 29 . Jänner in

Reichentberg statt , über die innerpolttischen Ber -

HAtnisse wird Minister Spina sprechen . — Di «

deutschen Nationalsozia li st e n berufen
einen außerordentlichen Reichskongreß für den

5. und 6. Jeder nach Prag ein . Auf der Tages -
ordnunq befinden sich ein Antrag auf Aenderung
der Satzungen und Referate der Abgeordneten
P a tz e l und Jung .

Der Kampf im Kohlenbergbau .
Der Kamp ! um den Lohnausgleich oorlSusiZ vertagt . - Borberettungen

iür die endgültige Auseinauderlehuug mit den Unternehmern .
Prgg , 14 . Jänner . Heute tagte in Prag im

, ^Lidovy dum " eine Beratung der Gewerkschafts¬
organisationen der Bergarbeiter . Neben den
koalierten Bergarbeitervekbänden nahmen an
diesen Beratung test : Jednota horniku Brüx , Svaz
kkestanskych horniku Brünn , Verband der deuffch-
sozialfftischen Bergarbeiter Brüx , Fachverband
„Solidarität " Falkenau - Eger , Bergarbeitersektion
des Internationalen Allgew . - Verbandes Prag .

Ten Vorsitz führten BroLik , Jarolim
Und Fiöer , den Bericht über das Ergebnis der
am 7. Jänner 1927 im Mnisterium für öffentliche
Arbetten stattgefundenen Verhandlungen über die

Lohnforderungen der Bergarbeiter erstatteten die

Abgeordneten B r o L i k und Pohl .
Nach abgeführter Debatte , an der die Ver¬

treter aller beteiligten Gewerkschaftsorganisationen
teilnahmen , wurde nachstehender Beschluß gefaßt :

Die am 14 . Jauner 1927 i » Prag tagende
Konferenz der Vertreter aller Bergarbeiter -
organisationcn in der tschechoslowakischen Re¬

publik hat nach Entgegennahme des Berichtes
über das Ergebnis der dnrchgeführteu Verhand¬
lungen mit den Bergwerkbesitzern und Arbeits¬

ministerium nachstehenden Beschluß gefaßt :
Di « Konferenz stellt fest , daß di « Foroerung

der Bergarbeiter »ach einer 20prozentigen
Teuerungszulage angesichts der fortschreitenden
Teuerung wichtiger Gebrauchsartikel einerseits
und der tristen Notlage der Bexgarbettcr , beson¬
ders hervorgerufen durch jahrelange Kurzarbeit
anderseits , vollauf berechtigt ist , daß die Unter¬

nehmer weder in schriftlicher noch in mündlicher
Verhandlung trotz aller ihrer Bemühungen die

sachliche Berechttgung dieser Forderung ent¬

kräfte « konnten .
Die vollständige Abweisung nicht nur in

dieser Forderung der Bergarbeiter , sondern

auch jener nach einer einmaligen einwöchent¬
lich «« Lohnaushilf « durch die Grubenbesitzer ,
welch « nicht imr in der zweiten Halste des Jah¬
res 1926 erhöhte Gewinne erzielten , sondern

auch während der Zeit der schwersten Wirt -

schastskrise im Bergbau ihre Gewinne ständig
gesteigert haben , nmß angesichts der dringenden
Notwendigkeit als der Ausdruck rücksichtsloser
Unternehmerpolitik erklärt werden , Dieser
Standpunkt der Grubenbesitzer schließt «ine

Regelung von Streiffragen im Verhandlungs¬

wege nahezu aus .
Die Konferenz muß auch fesfftellen , daß die

Unternehmer in ihrer Unnqchgiebigkeit durch
das verhallen des Arbeitsmiuisteriums außer - i

ordentlich bestärkt wurden . Obwohl der Arbeits¬

minister den Bergarbeitervertretern gegenüber

und auch sonst erklärt «, daß er zur Vermittlung
bereit sei , hat er diese durch das Arbeitsministe -

rium aus aktenmäßigem Wege besorgen lassen .
Richt nur daraus , sondern auch aus den Schluß¬
bemerkungen des Vertreters des Arbeitsministe¬
riums am 7. Jänner 1927 , die ein « Drohung
gegenüber den Bergarbeitern gleichkamen , geht
hervor ^ daß auch bei dieser Stelle wenig Ver¬

ständnis für die noch so berechtigten Forderun¬
gen der Bergarbeiter vorhanden ist .

Die berechttgten Forderungen der Berg¬
arbeiter können durch die erfolgte Ablehnung
nicht als erledigt betrachtet werden . Die Konfe¬
renz erllärt , daß sie die Forderung auf Gewäh¬
rung von Teuerungszulagen in vollem Um¬

fange aufrecht erhält . Nachdem nun trotz
<merkannter Notwendigkeit und teilweise zugege¬
bener Möglichkeit der Erfüllung der Berg¬
arbeiterforderungen durch die Grubenbesitzer ,
eine friedliche Lösung nicht zu sind «« war , bleibt

zur Durchsetzung nur der Kampf übrig , zu dessen
Durchführung alle Bergarbeiterorganisationen
sich verpflichten .

Aus allen bisherigen Anzeichen ist aber

ersichtlich , daß die Unternehmer und di « Regie¬
rung schon in der allernächsten Zeit eine

wesentliche Berschlechtrung der Bergarbeiter¬
versicherung und die Durchführung der Sanie¬

rung der Bruderladen auf Kosten der ohnedies
zu niedrigen Renten der alten Provffionisten
und der erworbenen langjährigen Rechtsan .
spräche der aktiven Bergarbeiter beabsichtigen .
Hiedurch droht allen Bergarbeitern die große
Gefahr , daß sie auf ««absehbare Zeit hinaus
schwer geschädigt werden . Nachdem zur Ver¬

hinderung dieser ungeheueren Schädigung im

Notwendigkeitsfalle die Anwendung auch der

äußersten Kampfmittel unerläßlich ist . beschließt
die Konferenz , den vorbereiteten Kampf um den

Lohnausgleich vorläufig zu vertage « .

Di « Konferenz fordert die Bergarbeiter auf ,

sich auf diesen bevorstehend «« schwere « Kampf
vorzubereiten und die Voraussetzungen z «

schassen , damit er siegreich für die Bergarbeiter
bestanden wird .

Für diesen Beschliiß stimmten : Die koalierten

Bergarbeitewerbände ( Svaz horniku Prag , Union

der Bergarbeiter Turn , SdruLeni horniku Brüx ) ,

Jednota horniku Brüx , Svaz kkestanflhch horniku
Brünn , Verband der deutschsozialistischen Berg¬
arbeiter Brüx , Fachverband Solidarität " Fal -
kenan - Eger . Dagegen stimmten die Vertreter der

Bergorbeitersektion des I . A. V. Der von ihnen

unterbreitete Antrag , gegen welchen sich die Ver¬

irrter aller Organisationen aussprachen , war durch
die Annahme des obigen Beschlusses gegenstands¬
los .

Doch eine Zulammeukunst Musioliui -
Ctzamderlalu ?

Rom , 14 . Jänner . „ Popolo di Roma " er -

sährt aus London , daß der römische Korrespondent
der „ Morningpost " die Zusammenkunft zwischen
Chamberlain , Mnssolini und Finanz¬
minister V o l p i bestätige . Sie werde in privater
Form wahrscheinlich am 18 . d. be » einem Empfang
auf der erqzlischen Botschaft stattfinden .

MM lör Me !
Ohne Antenne ! Die Stärke der Rundfunksender

und auch ihre Aussteuerung ist heul « vielfach so groß ,

daß man in ihrer Nähe ost ohne jode Antenne auS -

konunt . Es genügt dann , den Apparat an di « Erde

anzuschließen , wobei mau d: e Zuführung von der

Erde an die Antennenklemane legt . Unter besonders

günstigen Umständenfft es mit dieser Behelfseinrich -
tung , deren Wirkungsgrad natürlich hinter den mit

einer sachgemäß angelegten Aittenne ausgestatteten
Geräten am gleichm Standorte zurückbleibi , möglich,
Lauisprecherempfang zu erzielen . Zu diasemr Zwecke
schaltete mau ein bis zwei Riede: frequenzverstärker -
stufen vor den Lautsprecher . Dieser einpolige Emp¬
fang hat besonders in der Großstadt sein «. Vorzüge.
Die Anlagen , von Antennen wird hier immer mehr
erschwert und ist nur zu ost gänzlich unmöglich.
Freilich gibt es für dies « Empfangsart keine allge¬
meinen Regeln . Hier geht eben auch Probieren über

Studieren .

Drahtlose Zug - Konzerte in Rußland . Aus » der

Strecke Len ing rad —Mo sk a u haben die Sow¬

jetbehörden versuchsweise die Züge mit Radioemp¬
fangsapparaten und Lautsprechern eingerichtet . Jedes
Abteil hat Stecker , um Lautsprecher und Kopfhörer
anzuschließen . Im Laufe der Zeit sollen auch ander «

Strecken so ausgerüstet werden .

Drahtloser Schulunterricht in Holland . Dar

Niederländische UnLerrichtsminisrerium hat die Ein¬

richtung von drahtlosen Unterrichtsstunden fiir die

Kinder von Seeleuten angeordnet . Damit soll diesen
Kindern , die sich das ganze Jahr über aus den

Schiffen und Kähnen ihrer Eltern befinden, di «

Möglichkeit eines Unterrichtes gegeben werden .

Programm für morgen , Sonntag .
Prag , 319. 8. 30: L»ndwtrtsch »sMcher Rundfunk . 9. 30:

Ueberlragung aus der Kacolinenthaler Kirch«. 11 : Ma¬
tinee . 1. Smetana : Arte aus „ DaNbor " . 2. Ddokqk : Ter -
sett . 3. Dvokak : Aus den Biblischen Lieder ». 4. Bakala :
ElreichauarteU . 15. 30: Konzert Trittst » Francesca »» von
Don Resic «. 17. 30: Vortrag : illkodol und Unfall . 17. 15-
Deutsche Sendling ; Wetterbericht und Tagesneuigket -
ten v. Pretzbiiro ; hieraus : Dr. Walser Alkschul . hflag-

Licb - r von Richard Strauß : 1. Heimliche Aufsorderung .
2. Ich trage mein « Minne . 3. Ah, weh mir unglückhafiem
Mann . 1. Traum durch die Dämmer » » « . 5. Zueignung .
Am Klavier : Frau Prof . E t u ch l t k- D e u t e l m o fe r ,
Prag . . . 19: Ueberlragung aus dem Ratioual - Lheater : Perdl :
Traviala . 22: Letzt « Nachrichten der PreßbüroS . Neberstcht

l der Tagesereignisse . Sport - und Theaternachrichten . 22. 15:
Tanzmusik .

Brünn , 411. 9: Geistliche Musik. 9. 30: Lanvwirtschaftl .
Nachrichten : Forellenzucht . 10: Matinse . I. Zadraiiii : Ouvcrt .
„Duell " . 2. Perdi : Art « aus „ Ein Maskenball " . 3. Brahms :
Liedeslieder . 4. Tfchatkowskit : Arie aus „Piau « Dame " . 5.
vtriinseld : Romanze . - s. Berdt : Arte aus „Troubadour " .
7. Maillart : „ DaS Glöckchen des Eremiten " . 18. 45: Wie
Prag .

Pretzdurg , 300. 19: Matinse . 1. Dvorskb : White Eiar .
2. Grien : Afas Tod. . 3. Herold : Zaaipa , Omtverttire .
4. Perdi : La Tradiata . s. Adam : EI t ' siaiS rot. Ouvcrt .
6. Schubert : Ständchen . 7. Malh : . Unter dem Whschehrader
Felsen . 8. Tdolak : Walzer . 9. Drdla : Souvenir . 19: . Bo¬
dick »: Erinnerungen an die Zeiten vor dem Umsturz .
19. 25; Uebertragung NUS dem Slowakischen Rationaityeater :
„ Mignon " , Oper von Thomas .

Budapest . 55s . 1s : Hochamt . 11. 45: Stzmphontekonzert .
13: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 15: Kiirvermärche ».
1s : Zigeunermusik . 18: ttolmuan Mikszath - Adend . 19. 29:
Ungarische Lieder . 29. 30: Konzert . Jazz - Band .

Daventrtz - 1890 . 18. 39; Militürkonzcrt . 18. 39: sinder -
gottesdienft . 21: Gottesdienst . 22. 15: Grieg - Abcnd .

Rom, 449. 10. 30: Kirchenkonzert . 17. 30: Jazz Band .
21. 45: Konzert .

Wien , 517. 10: Ehotvortrig «. 11: Sbmphoniekonzert .
18: Nachen MagSkonzcrt . 18. 10: Kammermusik . Mozart :
Streichquartett g. dur ; Haydn : Streichquartett b. dnr . 19. 30:
„Hassan , der Schwärmer " . Oper von Kienzl .

Zürich , 191. 10. 15: Novcllcnftundc . 11; BormlUagskou -
zert . 13: Nachmtllagskonzert . 20: Wanderausstellung .

*

Deutschlanv .
Iiöniqswufterdausen , 1300 . 0: Uebertragung von B e r >

l i n, 484. Abkehr . 11. 20t Festakt des LehrcrgefangvereinS .
13. 10: Stund « der Lebenden . 14. 30: Weshalb sammeln wir
Briefmarken ? Ilj : WeUerbeobachtungen für Landleute . 15. 30:
Funkheinzekmann . 18. 30: Konzert . 20. 30: Slrauß - Lanner -
Abend . 22. 30: Tanzmusik .

BrcSlau , 323. 8,30 : Mandoliyenkonzert . 19: SchachsuNk.
11: Morgenfeier . 11. 50: Beethoven : 3. Svmvbonic . 15:
Rätselsunk . 15. 15: Märchenstunde . 15. 45: ' Unterhaltungs¬
konzert . 17: Gedächtntsftunde für Rilke . 18: „ Der Musil -
laden " , Mltternachlsspiel von Schauder . 19: Berühmt «
Frauen der Vergangenheit . 10. 30: Streiszüge in das Ge¬
biet des Komischen . 20. 10. Bunter Abend . 22. 15: Mann -
fchaftsreimen .

Frankfurt , 420. 8. 30: Morgenfeier . 11. 30: Nom Ta -
schengeld der Ktnder . 12: Mitlagsständchen . 18: Jugend¬
stunde . 17: Mairdolinenkonzert . 18: Kultur und Dichtung in
Luremburg . 19: Bacherstunde . 20: Stunde der Zeitung .
20. 30: Klaviertrios . Brahms : Trio c- moll. Korngold :
Trio d- dur . 21. 30: Trauenchorkonzert .

Hamburg , 305. 9. 15: Morgenfeier . 11. 30: Platzkonzert .
13. 05: Konzert . 13. 45: Unterhaltungskonzert . 14. 30:
Schachschnle . 15. 30: Funkhelnzelmann . 18. 30: Norddeutsche
Dichter im Lied ihrer Zett . 17: RachmittagSkonzert . 18. 35:
Fahrende Schüler und Bctteltüirstler . 19. 30: Lieder und
Arien . 20. 30: „ Wo die Schwalben nisten ", PolkSstück von
Kastner und Lorenz . Tanzmusik .

Langeaberg . 489. 9: Morgenfeier . 11: Eine Bierlei -
stunde über Goethe . 12: Triokonzert . Beethoven : Trio
eS- dur . Juon : Trio a- moll . 15. 30: Kinderfunk . 18: Jugend¬
funk. 16. 30: Teemufik . 18. 05: Schachsunk . 20: Orgelkonzert .
22. 20: Tanzmusik .

Leipzig , 388. 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenfeier . 11. 30:
Kindbett der Tiere . 12: Moderne Cello - Werke. Respighi :
Adagio : Gal : Suite ; Honegger ? Sonate . 18. 30: „Gold¬
schmieds Töchterlein " , Bolksstück von Walser . 10. 30: DI «
Montanindustrie . 20. 15: Orchesterkonzert . 22. 20: Tanz¬
musik.

München , 536. 11: Glockenspiel . 11. 30: Solistenkonzert .
15: Leseftund «. 15. 30: SisieaSwerteS über di « Luft . 16:
. Brüderlein fein ". Singspiel von Fall . 17: Mendelssohn -
Konzert . 18. 10: Atlantis und Lemnrie ». 18. 45: Fußball
20: Volkstümliches Orchefterkon - ert .

Tagesneuigkeiten .
Das Wohnungselend im Egerland .

Zu dem kürzlich von uns veröffentlichten Be¬

richt über die Wohnungsnot in Stadt Eger cr -

halteii wir folgende ergänzende Darstellung über

den Wohnungsjammer in den Egerer Landge¬
meinden :

Die Bezirksverwaltungskommission Eger hat
an die Landgemeinden im Egerlande eine Uin -

fraqe über die Wohnungsverhältnisse gerichtet .
Tie Landgemeinden beantworteten diese Umfrage
nur vom Gesichtspunkte der Mieter aus , so daß
die bezüglichen Resultate eigentlich unvollständig
sind , wozu noch kommt , daß sechs Gemeinden
überhaupt die Anfrage nicht erledigten . Toch die

vorliegenden Ergebnisse geben trotzdem ein Bild

' der traurigen Wohnverhältnisse auch in den Land¬

gemeinden des Egerer Bezirkes . Don dem gemel¬
deten 964 Wohnungen müssen 774 als unternor¬

mal bezeichnet werden , weil sie entweder gesund¬
heitlich schlecht oder für die Zahl der Mlvohner
unaenügenb sind . 652 Wohnungen haben üher -
«haüpt nur einen Raum . In 24 nur einräum igen
Wohnungen wohnen sogar Avei Familien ! In
einem Falle wohnen sogar drei Familien mit

zwölf Personen in einem einzigen Wohnraume ,
der nur ein Ausmaß von 17 Quadratmetern hat !

Sehr ungünsttg wird das Bild , wenn man

die Flächenmaße der Wohnungen und die Zahl
der Bewohner in Betracht zieht . Eine Wohnung
init neun Bewohnern hat in einem Falle mir

ein Ausmaß von 17 Quadratmetern . In zwei
Fällen wohnen acht Leute in einer Wohnung mit

zehn ' dis vierzehn Quadratmetern , in sieben
Fällen in einer solchen mit 15 bis 19 Quadrat¬

meter » . In einer Wohnung mit acht Quadrat¬

metern wohnen sechs Personen , in einer Wohnung
mit sechs Quadratmetern ebenfalls sechs (!) Per¬
sonen . Ju vier Fällen wohnen in einer Wohnung
. mit neun Quadratmetern fünf Personen , in einer

Wohnung mit acht Quadratmetern in vier Fällen
ebenfalls fünf Personen , in deiner Wohnung mit

sechs Quadratmetern wohnen in einem Falle
ebenfalls fünf Personen . Familien mit vier Per -
synen müssen sich in ztvölf Fällen mit einer

Wohnfläche von acht Quadratmetern , in zwei
Fällen prrt einer solchen von sechs Quadratmetern
und in einem Fall « mit einer solchen von fünf (!)
Quadratmetern begnügen . 18 Familien zu je drei

Personen müssen sich mit Wohnflächen von vier

( ! ) bis acht Quadratmetern bescheiden .

Kellerwohnungen sind nur neuu gemeldet
worden , davon sieben in Schlada , eine in Fran¬
zensbad und eine in Matzlbach , eine Zahl , die bei

lveitem nicht der Wirklichkeit entspricht .
Am ungünstigsten unter allen Gemeinden

steht Liebenstein , in welchem von 1900

Bewohnern 1527 in unternormalcn

Wohnungen leben . Ein gleiches Bild zeigt
noch Schlada , in welchem von 621 Einwoh¬
nern 396 in schlechten Wohnungen wohnen .

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß das

Wohnungselend in den Laichgemeinden ebenso
kraß ist , als in der Stadt Eger selbst .

Das DeuMe Reich kaust eine Sttaoin .

Die deuffche Gesandtschaft in Kabul in Afgha¬
nistan hat vor kurzer Zeit eine seltsame Maß¬
nahme ergreifen müssen . Der deutsche Gesandte
sah sich nämlich genötigt , 1926 im Auftrage des

Deutschen Reiches eine deutsche Frau als Sklavin

anzukaufen , um sie vor furchtbaren Erlebnissen
zu bewahren . Diese Frau , eine junge Berlinerin ,
hatte im Jahre 1921 in Berlin einen afghani¬
schen Tabakhändler namens Abdulla Chan ge¬
heiratet . Das Eheleben war trotz der Verschie¬
denheit der beiden Eheleute glücklich , zumal sich
nach kurzer Zeit Nachkonimenschaft einstellte . In
der Zeit der Inflation faßte Äbdullab Chan den

Entschluß , in fein - Heimatland Afghanistan zurück -
zilkehren , und seine tapfere Fran begleitete ihn
mit den Kindern auf der schwierigen Reise , die

nicht nur mit der Eisenbahn gemacht werden

konnte , sonder » auch noch fast vier Wochen lang
auf Pferden und Kamelen zurückgelegt lverdeii

»rußte . Ssbdulla Chan , der die deuffche Sprache
gut beherrschte , fand in Kabul bei seiner Re¬

gierung eine bescheidene Anstellung als Dolinet -

fcher . Er gehörte seiner Abstammung nach zu
i >cnt Stamme der Alfriden , einem kriegerischen
Bergvolk , das an der Ostgrenze von Afghanistan

. wohnt und unabhängig ist , so ' daß weder die eng¬
lischen noch die afghanischen Gesetze hier ihre Gel¬

tung haben . Solange der Man » lebte , war die

Frau seine glückliche Gattin . Als er an einer

Lungeilkrankhett starb , rechnete seine Witwe mit

deutschen Verhältnissen und glaubte , daß sie seine
Erbin sei. Sowie sie aber die Erbschaft über¬

nehmen wollte , wurde ihr bedeutet , daß ihr nach
dem Gesetz des Alfridilandes nichts gehöre , son¬
dern daß sie im Gegenteil Eigentunr ihres ver¬
storbenen Gatterl gewesen sei und somit auch wie
das ganz « andere Eigentum des Vefftorbeiie »
keinem Bruder als Erbschaft zufalle . Die junge
Berlinerin sah sich also als Ware , die einfach
vererbt wurde . Der Bruder erklärte sich bcrett ,
die Witwe zu heiraten . Als aber Charlotte Chan
dies Anerbieten ausschlug , bot er sie mit dem

Rechte des Erben auf dem Sklavenniartt als

Sklavin aus . Um einer deutschen Frau das

Schicksal zu ersparen , gegen Höchstgebot als Skla¬
vin verkauft zu werden , bezahlte der deutsche Ge¬

sandte den geforderten sehr hohen Kaufpreis und

kaufte auf diese Weise eine Sklavin für das

Deuffche Reich an . Andere diplomatische Maß -
nahinen hätten wenig Zweck gehabt und die Frau
nicht vor ihrem Schicksal . bewahrt .
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Genosie Polach vor den Wiener Arbeiter «.
Mittwoch , den 12 . Jänner , fand im großen Saale
des Fl oridsd o. . £ f e r Arbeiterheimes
in Wien eine sozialdemokratische Parteiperjämm -
lung statt , als deren Referent die Wiener Genossen
unseren Senator Professor P o l a ch geladen
hatten . Die feierliche Versammlung , zu der ein

eigenes kleines Festprogramm ausgegeben , die
von einem Bläserchor eröffnet wurde und in der

. der Wiener . Stadtrot Genosse Weber die ein¬

leitenden Worte sprach , mn der sudctendeutschen
Sogialdemokra - ,d den Gruß der Wiener Arbeiter¬

schaft zu entbieten , war gewissermaßen auch Dank
der Wiener für die Aufnahme , die ihre ffünfhun -
dertköpfige Delegation beim Kreisarbeitertag in
Brünn am 1. August des Vorjahres gefunden
hatte . Genosse Polach sprach unter gesvannter Auf¬
merksamkeit der Versammelten über das Thema :
„ DerSoziali s m ns i n de r tschechoslo -
wakei , Klassenkampf oder Nationa¬
lität e n st r e i t ? " Sein glänzendes Referat , in

dem Genosse Polach , mit der Erinnerung an die
alte Kampfgemeinschaft beginnend, , den Wiener

Genosse » die Geschichte der Tschechoslowakei bis zu
den scheren Kämpfen des Proletariats von heute
erzählt ^wurde mit stürmischem Beifall
ausgenommen . Ter ganze , Verlauf der Bersamm -
luitg , die Stimmung der Teilnehmer und ihre leb¬

hafte Kundgebung am Schluß bewiesen , daß die

Wiener Arbeiter , den Problemen , mit denen wir

hier in der Tschechoslowakei zu ringen haben ,
volles Verständnis entgcgenbringen .

Mag das Volk zugrunde gehen , wenn nur die

Agrarier verdienen ! Bor wenigen Togen sand in

Karlsbad eine K r c i s p a r t e i s i tz u n g des

Bu « des pe r Landwirte statt , in der laut

dem Berichte der agrarischen Presse folgende An¬

sichten und Forderungen ausgestellt wurden :

« Die Landwirtschaft erblickt einen wirksame »
Schutz gegen diese übermäßige , tatsächlich nicht
notwendige Vieh - und Fleischeinsuhr nur in der

Sperrung der Vieh - und Fleischei » ,
fuhr und in der Einführung der Gewichts -
zSlle . Der Stückzoll hat nur bewirkt , daß aus¬

schließlich hochgrwichtiges Schlachtvieh zur Einfuhr
gelangt , was also wieder eine Zurücksetzung der
einheimischen Produktion bedeutet . Die Lag « der

einheimischen Viehzüchter ist so, daß einheimisches
Schlachtvieh infolge der Belieferung der wichtig -
sten Konsumgebirte mit ausländischem Weh und

Fleisch keine Abnehmer findet , wodurch auch der
Verkehr in Zncht - und Nutzvieh behindert wird . . . *

>. Die Agrarier haben also an den Riescngewin -
nen durch die Zölle noch zu wenig ! Die Grenzen
sollen gä n z abgvspcrrt werden , damit kein gutes
Stück ausländisches Vieh mehr herciwkämc unv
das Voll ! den heimischen Agrariern ganz ausgelie¬
fert wäre . Es wird Zeit , daß die Arbeiter diesen
gewissenlosen Profitmachern , denen der Staat die
Mauer macht , endlich geschlossen entgcgentreten !

Der Religionskampf unter den karpathsrussi .
scheu Juden hat eine derartige Ausbreitung ange¬
nommen , daß der Obergespan Dr . Jech die Ver¬
haftung aller Personen angeordnct hat , die sich
Gewalttaten zuschulden kommen ließen . Der Ober¬
gespan wollte anfangs nicht eingreifen , in der Er¬
wartung , daß die Juden ihre Angelegenheit in
Ruhe untereinander vrdnen würden .

Eine bOfachr Kindesmörderin ? Berliner
Blättermeldungen zufolge wurde in Bialystok eine
Frau verhaftet , die 60 Kinder ermordet und ver¬
brannt hgt . Sie Hütte die Kinder in Pflege genom¬
men und sich für jedes Kind eine bestimmte
Summe zahlen lassen ; wenn die Mütter nach
ihren Kindern fragten , erzählte sie ihnen , daß sic
auf dem Lande seien .

Zwei Monate Gefängnis siir die Absendung
eines Pakets . Der pensionierte Ministerialrat
Arpad Molnar ist Mitglied der ungarischen
Bagi - Partei mid arbeitet im Sekretariat der

Partei . Er schickte in einem geschlossenen
Paket Flugschriften an Parteigenossen in
die Provinz . Die bekanntlich abgeschasfte

D r i e f z e n s u r entdeckte die verbotene Sendung .
Tex Polizeirichter in Budapest verurteilte Molnar

zu zwei Monaten Gefängnis und
ordnete seine sofortige Verhaftung an .

37 Arbeiter tot ! Aus Tampigo in Mexiko
wird gemechet : Bei einer G a s o l i n - E x p l o-
s i o n auf dem Dampfer „Essezifles " sollen
37 Hafenarbeit er ums Leben gekommen
sein . . - H

Hoch k?»ngt das Lied vom braven Man » . . .
Wie Reuter aus Montreal meldet , sagte bei
der Untersuchung des Brandes im Lichtspiel¬
theater , wo bekanntlich eine große Menge von
Kindern ums Leben kam , der Kassier aus , daß der
c r st e E r w a ch s e n e, tvelcher bei dem Alarmnff
„ Feuer ! " den Saal verlassen haste , anstatt sich nm
das Schicksal der Kinder zu kümmern , die R ü ck-

gabe des Eintrittsgeldes gefordert
hat ! « ' . M- >

Schreckliche Lynchjustiz . Von der polnischen
Grenze wird der „Frankfurter Zeitung " berichtet :
Ein furchtbares Verbrechen , das an die Inquisi¬
tionen des Mittelalters erinnert , haben die Ein¬

wohner von Morin . Kreis Czenstochau , be¬

gangen . Seit langer Zeit wurden in dem One

Diebstähle ausgeführt , und trotz strengster Unter¬

suchung gelang es nicht , der Diebe habhaft zu
werden . Nun wurde ein gewisser Swietnik dabei

erwischt , als er einen Hühnerstall erbrechen wollte .

Jetzt glaubten die Einwohner des Dorfes den
Generaldieb erwischt zu haben , sic fesselten
ihn , Bauern schleppten Holz herbei , ein Schei¬
terhaufen wurde errichtet und der arme

Hühnerdicb bei lebendigem Leibe ver¬
brannt . Ebe Hilfe kommen konnte , war das

Lynchurteil vollzogen ; der Mann war bis

aus die Knochen verbrannt . Wegen der

scheußlichen Folterung wurden dreiundzwan¬
zig Dorfbewohner verhaftet .

Die . Ueberwindung des Raums . M a r c o n i
erklärt in der römischen „ Tribuna " , ' er lverdc sich
in den nächsten Tagen nach London begeben , um
die radiotelephonische Verbindung
zwffchen E n g l a n d und dessen Kolonien ein¬

zurichten . Die Stationen hiefür seien zum Teile
bereits errichtet worden . Besonders interessant
werde die radiotelegraphische und radiotele¬
phonische Verbindung Englands mit A u st r a -
lie n sein , die bereits erprobt worden sei nnd über
eine Enffernung von mehr als 20 . 000 Kilo¬
meter funktionieren , also die Verbindung Lon¬
don —New York noch übertreffen werde .

Betrügereien mit einem Reklamefilm . Die
Brünner Polizei verhaftete den Direktor der
Dresdener Filmgesellschaft „ Jnco " , Kamil !

Randolph , der . bei Geschäftsleuten und

Industriellen in Brünn , Marienbad , Saaz und

Eger bedeutende Geldbeträge herauslocktc unter
der Vorspiegelung , daß die Geschäfte und Jn -
duMteunwrneninüngen dieser Personen geftlmt
werden . Die Polizei in Karlsbad und Marienbad

stellte durch eine Anfrage in Dresden fest , daß sich
die Filmgesellschaft , $nco " im Konkurs befindet
und daß ihr Direktor Kamill Randolph selbst von
der Polizei wegen verschiedener Delikte verfolgt
wird .

Die Untertanengesinnung bricht bei Gelegen¬
heit nicht nur bei ehemaligen Hafbäcksrn , sondern
auch bei kompromißlosen K o m m u n ist n durch .
Beweis : Ein Rotfrontkämpfer in Lunsenau i . S .

schickte dem Reichspräsidenten Hinden¬
burg einen Gevatterbrief . in dem er er¬

klärte , daß er acht Jahre lang der Kaiserlichen
Marine tvcu godient habe . Ter brave Rotfront -
kämpser wollte mit ein Paar Mark von Hinden -
burg sein Kintz aus der heiligen Taufe heben . Ein
andrer Rotfrontkämpfer in Hohenkirchen , i . S .
schickte der Komtesse von Schönburg einen Ge -

Vattevbrief , worauf er 75 Mark erhielt . Rot

F r o n t ! •

Bon Wölfen aufgesressen . Aus Ungvar wird

gemeldet : Ein schreckliches Ende fand der 16jährige
Hirtenknabe Stephan Durno . Der Hirte , der im Ge ¬

birge bei dem Orte Kvaszo Schafe hütete , wollte sich
; tim Besuch seiner Eltern in eist naheliegendes Torf
begeben . Sein Brotgebcr ermahnt « ihn am Abend ,
den Weg nicht allein zu gehen , da er seines Lebens

wegen der Wölfe nicht sicher sei . Durno ließ - ich aber

nicht abredcn , nahm einen großen Stock und machte
sich auf den Weg. Nachdem er bereits einige Kilo¬
meter zurückgelegt hatte , wurde er von einem Rudel
Wölfe überfallen , die den Unglücklichen im wahrsten
Sinne des . Wortes anffraßen . Gegen Morgen kam

ejn Bauer - mit seinem Gespann herangefahl ^n, der
von weitem sah , wie die Wölfe etwas hcruwirrten . .
Er nahm sein Gewehr nnd schoß auf die Bestien , -

worauf diese flohen . Am Tatort angelangt , mußte
er mit Entsetzen wohrnehmcn , daß die Tiere den Hir - , -

tenknaben aufgefressen hatten , von denr nur die Stft - '

fel und einige Knochen übriggeblicbrn waren .

Auch ein Ausschluß der Oeffentlichkeit . Einen

originÄlen Trick haste sich ein Angeklagter ersonnen ,
nm peinliche Erörterungen über sein geschäftliches
unv privates Leben unliebsamen Ohren vorzuenr - -

halten . . Zusammen mit zwei anderen war er vor
dem großen Schöffengericht Berlm - Tempochof wegen
Betruges angeklv - ft . Einer von ihnen hast « c- f - fenbar
Scheu vor den bösen Zungen - und dun Gerede seiner
engeren Mi- iimrger , deren Auwesclcheit ass Zuhörer
im Gerichtssaal drohte , denn er beschloß auf eigen¬
artige - Weise einen „Ausschluß der Osff- nutlichkeit ".
Er „engagierte " ein « Anzahl Arbeitsloser , genügend
groß , nm den Zuhörerraum des Sitzungssaales völ¬

lig zu. füllen , gegen ein Entgelt von drei Mark mit
dem Auftrag , seiner Verhandlung als Zuhörer bei -

zuwohneu . Instruktionsgemäß halten sich diese Leute

rechtzeitig dicht gedrängt als erste vor deni Sitzungs¬
saal ausgestellt . Als dann die Sihmitz eröffnet und
die Saaltür ausgemacht wurde , ergriffen sic sofort
von allen verfügbaren Plätzen Besitz , so daß kein
anderer nrehr in den Saal hineingelangen konnte .
ES war ein höchst komisches Bild , als die jungen
Leut «, durchwegs der unverkennbare Typ von Ar¬

beitslosen , im Gäiriomarsch eintraten » und im Gegen¬
satz^ zu den sonst immer Neugierigen Gesichtern der
üblichen KviminaMudenten sich mit ernster Miene
wie im Bewußtsein einer übernommene » Arbeit hin¬
setzten . Nach Schluß der Sitzung harrte aber dann
des Auftraggebers eine unangenehm « lloberraschung
auf -der Straße . Als er das Gcrichtsgebäudc ver¬
lassen hatte , rmrringten ihn plötzlich die Arbeit - Äosen
und erklärten , ihm . daß ihr Vertrauensmann ,mit
dem Rest des „Arbeitslohnes " durchgogangen wäre .
Um sicher zu sein , daß sie ihr « Arbeit leisteten , hatte
der Auftraggeber den Arbeitslosen nur eine Angabe
gegeben mch den Rest einem gewählten Vertrauens -
mann' ausgehärdi - . st . Wohl oder übel amch- t « er jetzt
noch einmal zahlen .

Massenfälschung von Jnvalidenmarken . Ter
Spandauer - Kriminalpolizei ist es am Mittwoch ge¬
lungen , «ine fünfköpfigc Fälscherbande
fcstzunehmen , die seit Oktober 1925 Versicherungs¬
marke « für die Invaliden , naiv AngesteNtenverfiche «
ruug hcrstcllke . Der Hersteller der Fälschungen ist der
38 Jahr « alte , aus Nürnberg gebürtige Graphiker
Friedrich Gottlieb . Außer ihm wurden noch vier
Helfershelfer verhaftet , die die Fälschungen Vertrie¬
ben ^ Gottlieb war bis 1925 in einem Spandauer
graphischen Bureau beschäfttgt . Nach feinem Aus¬
scheiden errichtete er in feiner Wohnung eine Werk¬
statt , in der er Jnvalidenmarken in allen Werten
herstellte . Da sie mit Wasserzeichen versehen wurden ,
waren sie von den echten Marken kaum zu unter¬
scheiden . Nach den Feststellungen der Polizei sind
fist - 10. 000 Mark Jnvalidenmarken umgesetzt worden .

Eine Anstalt für gefallene Mädchen in . Mähren .
Wie tschechische Bi älter berichien , beabsichtigt di «
Stadt Göding nach böhmischem und schlesischem
Muster eilt « Anstalt zum Schutze gefallener Mäd¬

chen, die bisher in Mähren fehlte , zu errichten . Zn
diesem Zwecke soll daS Gebäude des ehomaligen
staakl' ich. ' n Zuchthauses in Göding angekauft und auf
Kosten der Gemeinde wieder hevgestellt weide » .
Neber die Errichmng eines ähnlichen Heimes ver »
handelt auch seit längerer Zeit der Landesverein
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten mit dem
Ges undheitsministeri - um.

Da noch Vorrat , bestellet sofort die

deutsche Übersetzung . Preis für das

Einzelexemplar Kc 6 . —, nebst 50 Hel¬

ler für Porto . Bestellungen nimmt der

„ Sozialdemokrat " , Prag II . , Nekäzan -

ka 18, und alle Volksbuchhandlungen

entgegen .

Sozial verli ^rungs - Gefetz

Ucbcrschwemmung im Odergcbiet . Aus Frank¬
furt an der Oder wird gemeldet : Die reichlichen
Niederschläge der letzten Tage haben das Hoch -
Wasser der ' Oder , das mit Ausnahme einer kurzen
Zwischenzeit in den Sommermonaten des Jahres
1924 gewichen ist, erneut zum Steigen gebracht .
Der Frankfurter Pegel zeigte gestern früh 2 . 82
Meter über normal und stieg im Laufe des Tages
auf 2 . 92 Meter . Der Odcrbruch ist meilenweit von
einer unübersehbaren Wasserfläche
bedeckt . Bon überallher treffen alarmierende Nach¬
richten ein . In K ü st r i n ist das Wasser der
Oder und der Warche bis an die Mauern
d e r S t a d t gestiegen . Außerordentlich schwer
wirkt sich das Hochwasser im Warthcbruch aus ,
wo nach Berichten das Wasser zum Teil über einen
Meter hoch steht . Die A e ck e r sind v o l l st ä n -
di g überschwemmt und die Hoffnungen auf
eine Roggenerntc sind zrrm größten Teile - ver¬

nichtet .
Den Sohu zu Tode geprügelt . Sonntag wurde

in das Preßburger Krankenhaus der dreizehn -
jährigc Söhn des Arbeiters . Bakon gebracht . Wegen
einer Kleinigkeit verprügelte der Täter - sein Kind ,
daß es dieser Tage ' im Spital starb . Die gericht¬
lichen Behörden haben die Sezierung der Leiche -an¬
geordnet und gegen den bestialischen Baier wird da4
Strafverfahren eingoleilet werden .

Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich in

Oualisch bei Trautcnau . Ter in - Lberaststadr be¬

dienstete Kutscher Franz Schimek kam in der Rich¬
tung von Adersbach mit einem Wagen mit Tischler »
maschinen . Infolge der glätten Kahn hatte er unier
dem linken Hinterrad eine Kdtte gegen das Gleiten
des Wagens befestigt . Bor der Bahnübersetzurig ent «
fcrnte . er sie, um damit nicht in den Bahuschienen
hangen zu vleibem Als er nun unterhalb des Bahn¬
körpers die Kette wieder unterschlagen wollt «, geriet
der Wagen ins Gleiten . Der Kutscher stürzt « in den
Seitengraben und die aus dem Wagen befindlichen
Maschinen fielen so unglücklich auf ihn , daß ihm d. <
Welle einer Maschine das Rückgrat brach , so daß der
Tod auf der Stelle eintrat .

Die Großstädte der Vereinigten Staaten . Rach
den neuesten amerikanischen Statistiken stahl New
Aork mit 6,109 . 389 Einwohnern - noch immer allen
anderen Großstädten der Vereinigten Staaten weit
voran . Aber es tauchen auch andere Millionenstädte
auf , so Ch ikago , das jetzt fast drei Millionen Lin -
wichner hat und Paris überflügelt , kann Phila¬
delphia , das sich mit 1,979 . 301 der Ztvei - Mil -
lionen - Grenze nähen . Zwei Städte , ' di « sich mit
überraschender Schnelligkeit zu Großstädten «»»wickelt
haben , sind Detroit , di « Stadt Fords , di « jetzt mit
1,250 . 000 Einwohnern die viertgrößte Stadt der 35 « «
einigten Staaten ist , und die Filmstadt L o r
Angeles , die im letzten Bierteljahrhunderr von
100 . 000 auf 900 . 000 Einwohnern anwuchs . Seit der
letzten Zählung dürft « Los Angeles ' schon die - Mil¬
lion überschritten haben .

DMchrr Karneval .
- Unter obigem Titel widm - ei di « „ Ar¬

beiter - Zeitung " dem „ Prinzen
von P . rcußen , Harry Domela " ,

, «in « Würdigung ; aus der wir einige Stellen

wiedcigeben .
- Gerade in Köln , wo sich die Faschingslaune

noch immer im Maskentrciben und in Umzügen
Luft macht , mußte Harry D o m e l a den letzten
uyd lustigsten Teil seiner Biographie vor dem

Polizeirichter zit Protokoll geben . Aber man weiß ,
baß dieses Äarnevalsabenteuer nicht übermütig
ersannest, , sondern . ernstlich erlebt , keine Satire auf
das Deutschland des Jahres 1927 , sondern eine

wirkliche Begebenheit ist, in der die darstellenden
Personen in Mitteldeutschland mit Fingern , zu
deuten . sind . Köpenick nfit seinem Hauptmann und
der Lehre , die er der lachenden Welt bot , ist über¬

holt , es lebe . Domela , der aus deni Dasein eines

hungernden Landstreichers sich selbst zum Krorr -

prinzcivsohn emporhob und uiit dein ' Glanze seiner
falschen Prinzenschaft die Echtheit deutschen Un -

lertanengeistcs überstrahlte !
/ Harty Domela ist mehr als alle . Prätenden¬

ten unserer Zeit , er ist ein Äerl ' vom Genre Napo¬
leons und hat sich selbst die viclzackigr Primen¬
krone aufs Häupt gesetzt . Mit seinem abgeschab¬
ten blauen Anzug , mit seinen am Knie verbeul¬

ten Hosen ging er schnurstracks in Heidelberg zurp

AdelÄorps der Saxo - Borussen , das einstens die

Brutstätte >var, ' aus der Minister . Kanzler , Gene¬

rale hervorkamcn . Hier war er Plötzlich ein Prinz

v. Lieven . Auf den Obmann dieses Studenten¬
korps , in dessen Kauderwelsch Erftchargiertcr ge¬
heißen , einen Grafen Rothkirch - Trachj machte der
Prinzentitel sofort den entsprechenden Eindruck .
„ Durchlaucht " hin und „Durchlaucht " her , das
Korps mache sich eine Ehre , und die . Hauptsache :
feines Nachtmahl , natürlich in der Form einer
Einladung ( nicht vor deni Tore) , freie Station
für längere Zeit und hie und da ein kleiner Pump .
Wenn einige Saxo - Borussen mißtrauisch werden
und behutsam auShorchcn wollen , wie es um
diesen Prinzen v. Lieven ( altes kurländisches
Adelsgeschlecht ! ) bestellt ist , so gibt es ein untrügli¬
ches Mittel , ihnen die ahnenreich «, untadelige Ab¬

stammung zu beweisen : sic tverden in Grund und

Badest gesofsen. Da sehen sie, das kann kein Pro¬
let sein , kein Geringer von Stand , der ist ihres¬
gleichen !

Der Hauptmann von Köpenick un¬

sterblichen Andenkens hat die geschriebene deutsche
Verfassung seiner Zeit bloßgelegt ( und auch bloß¬
gestellt ) . Tawals umßte der Bürgermeister einer

Vorstadt bei Berlin einsehen , daß alle beschwore¬
nen und besiegelten Rechte der Bürgerschaft in

Luft zerstoben , wenn einen Hauptmann die Lust

dazu packte , sie mit feinem Sabel fortzufegen . Er

tvar einfach klüger , gab widerstandslos nach und

schätzte sich wahrscheinlich in seinem Innern
glücklich , daß der Herr Hauptmann bloß die Stadt¬

kasse und nicht etwa die infime Gesellschaft seiner
Tochter verlangt hatte . Harry Domela , Prinz von

Preußen , hat vor der seelischen Verfassung der

„besseren " Gesellschaft Mitteldeutschlands — bloß
Mitteldeutschlands ? — den Vorhang sortgescho -

ben . Die Huld eines ztoeiundzivanzigjährigen
Burschen über alles ! Sie wollen nicht frei sein ,
nicht Menschen nach dem einschätzen , was diese
find . Es ist für die faulen Denkenden , die sie sind ,
viel einfacher, , den Titel als Wertmesser zu neh¬
men , nach dem man die Leute behandelt . Als

Entgelt begehren und erhalten sie dann auch selbst
ein Titelchen , vor dem sich wieder andere beugen
müssen, wi « sje sich vor dem höheren Titel beu¬

gen , und das geht so weiter und befriedigt die
Knechffeelen . Die Republik hat neben vielen son -
stigen . Fehlern eben den einen , daß sie es erschwert ,
den Gclttingstrieb zu befriedigen . Wer ist denn in
der Republik hinaufgckommen ? Ebert , ein Satt¬

lergehilfe und Gastwirt ; Lobe , Buchdrucker ; Dr .

Wirth , Gymnasialprofessor ! Tic mußten ja Ver¬

stand , Bildung , Energie , Ideen einsetzeir . Aber

wäre , noch die selige Zett der beglückenden , echten
Hohenzollerngunst da , so wäre der Erstchargicrte
der Saxo - Borussia zur Führung des deutschen
Volkes geboren worden und hätte sie ganz gewiß
so mühelos in die Hand genommen wie sein Alter

Herr ! .
*

Die monarchische Ehre ist mit ihren Anhän¬

gern in Deutschland wieder einmal blamiert ! —

so ruft man jetzt . Und diese Anhänger und diejeni¬

gen , die sich nicht einmal getrauen , offen das zu

sein, scheinen selbst so was wie BeschÄnung zu

verspüren und leugnen unverschämt Tatsachen ab,
die heute bereits erwiesen , sind . Der Oberbürger¬
meister von Gotha und der Theaterintendant und

sie alle wissen mit einemmal nicht , daß es Hohen -

zollcrn gibt , und haben sich dem einen nie ange¬

biedert . Ob aber die monarchisch « ^dec wirklich
ins Absurde geführt wurde ? Gar nicht . So wie
man im offiziellen Deutschland seinerzeit für die
Köpenicker Amtshandlung nicht etwa eine Ent¬
schuldigung , sondern eine Rechtfertigung hatte :
da hätte sich der richtige militärische Geist —
Hurra ! — geoffenbart , dem man zu gehorchen hat ,
ohne zu fragen und zu prüfen . Nur dank diesem
Geffte der kritiklosen Unterordnung sei D. eutsch -
land groß geworden und könne es vertrauensvoll
den herrlichen Zeiten entgegengehen . Nicht Kant ,
sondern Köpenick ! So mögen sich die Monarchi¬
sten aus ihrer gegenwärtigen Bedrängnis an dem
Bewußtsein aufrichten , daß Harry Domela die

Vorzüge ' des Monarchismus an den Tag gebracht
hat : alle , die den Monarchismus hcrtvässern ' wol¬
len , Bolkskaiserttrm , Konstitutkonalisnms und
womit die Theoretiker sonst noch Wasser mit
Feuer zu verschmelzen suchen , greifen an seine
Wurzeln .

Der Kölner Karneval will diese LUtualitör
aus dem deutschen Leben nicht unbenutzt lassen .
Harry Domela soll , wie es heißt , für seine Ber -

dicnste um die Faschingsfröhlichkeil die höchst «
Auszeichnung , die seidene Rkütze und den Kornc -

valsorden , irgendwo zu trage «, erhalten . Man

hat unrecht , seine Verdienste so zu lokalisieren .
Harry Domela hat mehr geliefert als bloß Bei¬

träge für das Kölner Straßenlcben . Er hat den

deutschen Untertan , wie er leibt und sich bückt , in

einem unvergeßlichen Experiment wieder einmal

demonstriert . Das ist eine geschichtliche Tat .
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In den Gchlachtftäusem SMagos .
Das lebende Rad .

Moral . Im Brünner ,AaxesLoten * lesen wir

folgende gelungene Anekdote : Rudi , Sohn eines

Kaufmannes ( G. m. b. H. ) , kommt aus der Schul «
und frag : den Vater : „ Papi , heute erzählte uns der

Herr Lehrer etwas von Moral . Was ist das Moral ? "

Der Vater denkt eine Weile nach , dann spricht er :

„ Das kann ich dir nicht so leicht erklären , mein Kind .

Moral ist ein Begriff . Aber an einem Beispiel wirst
du es verstehen . Denk dir , jemand kommt in unser

Geschäft , kaust etwas für zehn Kronen , zahlt mit

einem Hmzder ^ronenfchein und geht irrtümlich , be¬

vor ihm der Rest herausgegeben wurde , davon . Und

nun beginnt die Moral : Soll ich dem Kompagnon
etwas davon sagen ? " '

Der Vater als Mörder keiner Kinder .

Eine Hungertragödie . — Rach fieben Jahren «nt -

derktex Doppelmord .

Der verwitwete Joses Heinzl , Porzellanbren -
aer in Siffiaggenwatd , war am 4. Mai 1919 zu
einer Hamsterfahrt nach der Luditzer Gegend aufge¬

brochen , auf der ihn sein « beiden Kinder , Josef

Heinzl , zwölf Jahr « alt , und Frnida Heinzl , elf

Jahre alt , begleiten sollten . Jos «s Heinzl kehrt « von

der Hamsterfahrt allein zurück und aus die Frage

der Schwiegermutter nach den Kindern entgegnet « er ,

daß sie ihn verfehlt haben müßten , «r habe sie nicht

getroffen . Sie würden wahrscheinlich erst später zu¬

rückkehren . Doch die Kinder kamen nicht zurück und

Josef Heinzl erstattete bei der Gendarmerie di « Ad -

gänc- igkeitsanzeige . Doch alle Nachforschungen der

Gendarmerie nach den beiden Kindern blieben all

die Jahre erfolglos .
Am 16. Dezentber v. I . fand «in am Modarz -

berge bei Luditz nach Chriskbäumcn suchender Wirt -

schaftsgehilsc in einem Waldvsdickicht die Skelette

eines Knabens und eines Mädchens . Die Gerichts¬
kommission stellt « fest, daß die Skelette schon fünf
bis sechs Jahre an der Fundstelle liegen müssen und

daß sich eine Todesursache nicht mehr nachweisen
lasse . Es wurde angenommen , daß es sich um die

Skelett « zweier Erygebirgskinder handle , die vor

Jahren in der Gegend verschwanden .
Die Zeitungsberichte über die Auffindung der

beiden Skelett « erinnerten die Bevölkerung von

Schlaggenwald an die . verschwundenen Kinder des

Josef Heinzl und die Bolkesstimme beschuldigt « Josef
Heinzl der Ermordung der beiden Kirfer . Di « Gen¬

darmerie , der die Gerüchte zu Ohren kamen , leitet «

Erhebungen ein und nahm auch den inzwischen nach
Zech bei Elbogen verzogenen Josef Heinzl ins Ver¬

hör .
Josef Heinzl gestand nun tatsächlich zu , daß

er di « beid « n Kinder ermordet habe und

di « beiden Skelette jene seiner Kinder seien , welche er

an der Fundstelle erdrosselte . Infolge seiner Not¬

lage habe er bereits beim Weggehen vom Haus «
den Plan gefaßt , seine bridan Kinder umzubringen .
Als der Knabe in der Nähe des Wald ? » über Hun¬

ger klagte , befahl «r dem Mädchen , auf der Straße
zu warten . Er ging mit dem Knaben in den Wald

bis zu einem « infamen Dickicht , wo er ihn m it d en

Händen « rwütgte , d>' e Leiche dann an On und

Stelle eiwevub und mit Laub bsdrckte . Dann ging
er zu der auf der Straß « ahnungslos wartenden

Frieda zurück und führte st « in den Wald zu der -

selbrn Stelle . Dort erdrosselte « r auch das

M ä d ch,e n und verscharrte es in der gleichen W«is «
neben dem Knaben . Er war gar nicht aufgeregt ,
ging weiter hamstern und vertauscht « sein « mitge¬
brachten Zigaretten bei einem anderen Hamsterer
um fünf Laibe Brot und fuhr allein zurück. Um

den Verdacht von sich abzulenken , erzählte er , daß er

di « Kinder nicht getroffen hab « und erstattete auch
di « Ach' äugiqkeitSarlzeige bei der Gendarmerie .

Josef Heinzl wurde verhaftet und dem KreiS -

gerichte Eger eingeliefert , wo er sich wogen des Mor¬

des an seinen zwei Kindern zu verantworten haben
wird .

Die Bilanz de ; tschechischen
Mm

Das verfloss . ' ne Jahr 1926 brachte eine Hoch¬
konjunktur des tschechischen Filmes , allerdings mehr
in quantitativer als in qualitativer Beziehung . Der

Zensur vorgelegt wurden 31 Spielfilme in einer

Gesamtlänge von 36 . 737 Meter ein « Zahl , die mi :

Hinsicht auf die bisher beschränkte tschechische Film¬
industrie angenehm überrasch » Allerdings darf man

nicht vergesien daß manche dieser Auch - Filme noch

nicht das Licht des Projektionsapparates erblickt

haben und voraussichtlich auch nicht erblicken werden .

Andere sogenannte „ Filme " sind dagegen wieder

derartige Machwerke daß man sie eigentlich gar

nicht in dre Liste ausnehmen kann : wir möchten nur

an die „ Radioamateure " erinnern . Diese Außen¬
seiter können allerdings nichts an dem positiven Er¬

gebnis ändern daß nämlich der tschechische Film
auch Werke erzeugt hat . die Anspruch auf volle Wür¬

digung erheben können und Ansätze eines tatsächlich
künstlerischen Aufstieges zeigen .

Der beste aller Film > lvar zweifelsohne der

Karl Lamak - Film „ TaSKamel geht durch
« in Nadelöbr " noch dem Bühnenstück Fr- >n-
tiäek Langer . Dieser Film nimmt eine Ausnahms -

stellung ein . denn er ist wirklich in zeder Hinsicht
( also technisch schauspielerisch und inhaltlich ) ein

völlig internationales Bildwerk das mit einigen

Ausnahmen in fast alle europäischen Staaten verkauft
worden ist Der Film wurde in Wien gedreht , —

nicht in Prag : das ist kein Zufall sondern ein «

selbstverständlich « Folgeerscheinung der hier herr¬

schenden Atelier - und Beleuchiungsverhältnisic .
Die aitderen Filme in ein « gewisie Rangliste

eint eilen zu wollen , erscheint einesteils müßig .
andernteUs ist es sehr schtver möglich , da ein Film

Bon außen gesehen , fällt das Viertel der

Schlachthäuser nicht besonders aus . Eine breite

Straße . Hastendes Leben . Die Bureaus der

Stockyards ( Schlachthaushöfe ) . Die Viehbörse .
Behörden . Polizei . Untersuchungsstationen fürs
MÄH . Eine Abierlung des landwivtl ^aftlichen
Ministerim ' its . Telegraphenäutter . Auf der Straße
sprengen berittene Boten dahin , und ich erblicke

auch eine Sattlerwerkttätte .

Jählings durchschneidet lautes Brüllen die

Luft . Ein Karren . Auf dem Karren ein totes

Rind . Blutig und schmutzig. Und noch ein Kar¬

ren . Und noch ein totes Rind . Es ma " unter¬

wegs verschieden sein .
In der breiten Straße wird der Gestank , der

schon etwa auf « ine Strecke von zehn Blocks die

Lust verpestet , immer durchdringender . Auch die

Zahl der berittenen Boten nimmt ständig zu . Der

Rhythmus des Lebens steigert sich von Augenblick
zu Augenblick . Jetzt überquert eine aus kleinen

Wagen bestehende Kette — di « Wäglein gleichen
Grubenhunden — die Straß «. Der Zug ist mit

Dünger beladen , der von den Biehverschlägen zum

Einwaggonieren befördert wird .

Ganz unvermittelt läßt ein grauenhaftes
Brüllen die Lust erzittern . Es ist dies nicht das

Brüllen der auf den steien Wiesen des Wildwest
weidenden Rinder . Die Tiere scheinen zu füblen ,
daß das , was hier geschieht , der Anfang vom Ende

sei. Das Brüllen dehnt sich. Vermischt sich mit

andern , aus der Tiefe kommenden Lauten .

Das Vieh ist in Verschlügen zusammenge -
pfercktt . Di « Tröge sind durch Kanäle verbunden .

Rinder , überall Rinder . Amerikas Viehbe¬

stand scheint hierbergetrieben worden zu sein . Und

nun stehen die Rinder da . Zusammengepfercht .
Brüllet ) . Auf den letzten Augenblick wartend !

Aus diesen Verschlügen gibt es keine Rettung ,
Männer kommen . Furchthar anzusehen iftit ihren

Knüvpcln . Di « Männer dränen , sich zwischen
die Rinder . Die dicht aneinandergevreßt - n R' n -

der . Und schwinden die barten Knüvpel . D' e

lvehrlvscn , ausgel ' eferten Tiere blicken mit ver¬

schreckten Augen zu ihnen empor .
*

Die Schweine bekommen vor dem Abstechen
nichts zu fressen , denn die Verarbeitung ist so
leichter .

Die Schwein « sind hungrig wühlen g*er - g
in der Erde . Auch sie sind von Sorgen erfüllt .
Der Tod hängt hier in der Lust . E » u Joblen
gellt auf . Die Schweine setzen sich in Bewegung .
Tie Reihe scheint nicht errden zu wollen . Es ist
der letzte Weg , . .

Die Schiveine fummeln sich aus „der Straß «
tveiter .

*

Was ist das Schicksal des Schweines ?

Wir begeben uns ins Gebäude .

Das BL : - ,
Wir stehen auf einer Drücke . Unter uns ein

Rad . Ein nie stillstehendes Rad . Und ein Laut

zerschneidet die Luft . In der Betäubung die über

einen Macht gewinnt , wird auch dieser Laut gleich¬
sam bildhaft . Er kommt aus der Tiefe . Ein krei¬

schender Laut der Verteidigung . der mit dem eines

Schweines nicht das geringste gemein hat , sondern
vielmehr von einem Kind̂ herzurühren scheint .
Einem Kinde , einem kleinen Kinde , das im Nach¬
barhaus ist und dessen gellendes , bitterliches Fle¬
hen denselben Eindruck erweckt wie wenn man in

einer Fiebernacht von dem Gefühl geveinigt wird ,

daß sich ein Verbrecher gerade anschickt , einem

Kinde die Kehle durchzuschneiden .
*

Das Schwein längt in der Lust .
Das Rad dreht sich.

in dieser Art , der andere in jener gm ' «in kann ,

ohne daß man den einen höher einlchätzen lünme als

den anderen . Zu den besseren Fllmen zählen die
Karl A n t o n - Erzeugnisse besond - rs das „ M a i -

Märchen " die eine gewisse Intelligenz zeigen und

bewußt auf gewollte Bildwirkung ausgehen Es ist

wirklich schade , daß der Regisseur Anton sein künst¬

lerisches Können auf schwache und überdies lokal,
verfärbte Manuskripte verschwendet , er könnte wahr¬
scheinlich viel mehr und viel Besseres leisten Auch

Gustav Machaty schuf mit keiner » Kreutzer¬
sonate " ( wieder in Wien gedreht ! ) einen Film
der nicht zu übersehen ist , und in dem besonders I
W. Speerger Augenblicke ganz hervorragender
Spielwirkung erzielt , die eine gute internationale

Höhe aufweisen . Ein aussallender Film ist auch die

„ Falsche Katze " in dem Vlasta B u r i a n be-

wesst , daß er ein Komiker von Meltformai ist Sva¬

topluk In ne mann Hot wohl das Zeug in sich,
zugkräftige Film « zu drehen , nur fehlt ihm noch

künstlerische Durchbildung .
Bon den übrigen Stücken sind manche gute

Durchschnittsfilme , doch gewiß die Hälfte stümper¬
hafte Angelegenheiten , die von Ungeschmack . Dilettan¬

tismus und absoluten künstlerischen Unvermögen
Zeugnis ablegen . Man muß sich wahrlich wundern ,

daß man solch « Leute überhaupt zum Filme " zu¬

läßt . Wir geben im Jmeres - : der gesamten tsche¬
chischen Filmindustrie der Hoffnung Ausdruck daß
man gewisse Namen zum ersten - und gleichzeitig
auch zum letztenmal auf dem Filmstreifen gefunden
hat und daß deren Träge » ein - für allemal von der

Film - Oberfläche verschwinden .
Man har bisher den Urgrund für den schlechten

Stand des tschechischen Filmes in dem Umstand ge¬

sehen, daß es angeblich zu wenig Geld gibt Diese

Ansicht ist grundfalsch Rechnet man die Her¬

stellungskosten eine ? Filmes durchschnittlich mit

150 000 bis 200 000 Kö, so stellt man zu seiner

Man sieht das Schwein auf dem sich drehen¬
den Rade schaukeln , dem sich in steter Bewegung
befindlichen Rade . Und vom Rade hängen Ket¬

ten nieder .
*

Ein Neger faßt die Hinterbeine des Schwei¬
nes . Man sieht nicht , wi « das Schwein hergckom -
men ist . Jetzt gellt der Schrei auf . Das Schwein
verteidigt sich. Aber die Kette hat es bereits

ans Rad gebunden . Und das Rad dreht sich.
Dreht sich rastlos und schleppt das Tier mit . Die¬

ses gelangt jetzt in die Lust , mit den Hinterbeinen
nach oben . Und verstummt jählings . Es prallt
gegen das Rad und verstummt .

Ein zweites Schwein .
Unablässig , eines nach dem andern , ohne

Unterbrechung .
Dreiß ' g Stück in der Minute . Zwei Sekun¬

den genügen sirr ein Schwein . Und das Rad

dreht sich. Hält für keinen Augenblick inne . Di «

Kette zieht vorbei die sich ew . g drehende , immer

wieder und immer wieder zuruckkommei ' dc Kette .
Das betäubte Tier nrit erdwärtshängendem

Kopse zu dem ersten Manne . Auch hier wird

nicht haligemacht . Das Rad dreht sich. Die

Kette z' . cht vorbei . Rollt weiter . Die ew' ge
Kette . Zusammen mit dem Schweine . Es lebt

noch , ist aber völl ' g betäubt . Erhält von dem

ersten Manne den Todesstoß .
Dieser ist ein mächtiger Neger . In der Hand

ein Messer , die Be - ine in hochfthästigen Gummi -

sticfeln .
Mit dein Messer durchsticht er dem Schweine

das Herz . Dreiß ' g Schweinen in der Minute .
Ter Neger steht im Blute . Triest von Blut . Der

Raum , wo dies vor sich geht , hat die Form eines

Bassins . Das Blut stinkt grauenhaft . Das nach
allen Seiten spritz nde Blut . Das Blut in dem

hier die Menschen waten .
Der Raum ist rat . Der Mann ist rot . Von

rotem Blute .
Es gilt , immer d' e gleiche Beiv - gU" g zu

machen . Man muß geschickt sein fl ' nk. Muß
genau die Stelle treffen , wohin man stechen soll .
Das Herz . Keinen Aug- nblick darf gesäumt wer¬
den . Das Rad dreht sich . Dreißig Schweine müs¬
sen in der Minute abg - stochm werden .

Blut . . . Blut . . .
Der Neger blickt auf . An der Kett « schlugen

Pvei noch lebende Schweine gegeneinander . Er

muß sich beeilen . Muß die Bewegung ralchcr
ausführen . Der Neger ist rot . Trieft von Blut .
Seine Hand sein Gesicht . Seine Stiefel , sein «
Mütze . Seine Bluse . Alles trieft stier von Blur .

AuS dem Verschlag nebenan hört man noch,
ein letztes Röcheln . Hier jedoch herrscht bereits
das Blut .

Die Kette zieht vorbei . Das Rad dreht sich.

Nun ist das Schwein bereits tot . Die Kette

schwebt dahin und zusammen mit ihr das Tier .
Es liech noch ein langer Weg vor ihr .
In diesem Stockwerk muß ffe sich auf einem

gewundenen Pfad weiterbewegen . Längs der

Kett ? sitzen hier Männer in zwei langen Reihen .
DaS baumelnde Schwein bewegt sich an chnen
vorbei . In diesem einen großen Saale arbeiten

sechshundert Mann . Der Raum scheim sich in

die Unendlichkeit zu erstrecken .
Jeder Arbeiter hat eine einzige Bewegung

; u tun . Auch hier gibt es keine Pause . Im sel¬
ben Tempo , in dem das Schwein abgestochen wird ,

inuß jeder die eigene Arbeit verrichten. Binnen

einer Minute dveißg Bewegungen . Dreßgmal
dieselbe Bewegung . Haargenau .

In raschem Takt bewegt sich das Schwein
von dem einen zum andern . Der zweite schk' tzt

großen Ueberraschung fest , daß man im Jahre
1920 enva 5 bis 8 Millionen Kd in die Erzeugung
von Filmen investiert hm Diese Summe i' * eher

zu niedrig als zu hoch angenommen uns legt

eindeutig Rechm - . oaft ab daß man in Prag genug
Kapital zur Verfügung hak . um wirklich gute und

internationale Filme herstellen zu können . Und

eben von diesem „ könne n" . besser gesagt „ n i ch t -

können " dürste der Mißstand des Prager FilmeS

herrührcn Man konzentriere das verfügbare Kapi¬
tal in den Händen einiger Fachleute , lasse daS Ma -

nuskript von einem tatsächlichen Künstler verfassen ,
der imstande ist . bildlich zu sehen und zu fühlen ,

übergebe die Regie einem tüchtigen Regisseur und

stelle einen guten Operateur an die Kamera : der

Erfolg würde die Arbeit lohnen Es geht nicht an .

daß die Herstellung eines FilmeS von den geichäft -
(; drn Ueberlegungen eines ungebildeten Geldg - berS

abhängt der nicht nur die Ärr deS Manuskriptes

bestimmt sondern auch auf die Verpflichtung der

Schauspieler des Regisseurs und des Operateurs

einen entscheidenden wenn auch absolut unfach¬
männischen Einfluß hat Mit dieser hier ko be¬

liebten S' tte muß einmal endgültig gebrochen wer¬

den . Man muß sich zu der Ansicht bequemen daß

Filme Herstellen die Aufgrb - von Fcchleuren ist . die

von ' der Sache etwas ver ^ - . hen — nicht aus¬

schließliche Privatbescsttzstiauno von Leuten die un¬

glücklicherweise überflüssiges Kapital hab - n mit

dem sie nichts Ges<steit «reS zu beginnen wist - n

Trotz ollem geht die Entwicklung des tschechi¬

schen FilmeS unaufstaltsam aufwärts Man muß
den jeweiligen Stand nach dem erreichten Höchst¬

punkt beurteilen , und dieser ist mehr als zu¬

friedenstellend . denn daS „ Kamel " wird das Aus¬

land zum erstenmal von der wirklichen Existenz und

Güte des einheimischen Filmes überzeugen können

ArguS .

ihm den Bauch auf , der dritte hat « inen we. tere ».

Schnitt auszuführen ; dann kommen die Gedärme

an die Reihe . An der einen Stelle werden die

Borsten entfernt , an der nächsten wird der Schinutz
abgeschabt . . .

Tas wettere Schicksal der Schweine ist ver¬

schieden: Ein Teil kommt ganz in di « Kühlräumc ,
der andre wird zerschnitten und verarbeitet . Den

Tieren selbst dürfte dies bereits gleichgültig sqjn .
*

Die Kette steigt ein Stockwerk höher hinauf ,
noch immer mit den Schweinen beladen . Jene ,
die ins oberste Stockwerk gelangen werden ganz
verarbeitet . In diesem Stockwerk werden die

Schweine in Stücke zerteilt . Auch diese Arbeit

acht a ' . emlos vor sich. Hier wird bereits mit

Beilen gearbeitet . Fahrende Tische befördern das

Fleisch weiter . Die Beile sausen nieder , immer

auf die gleiche Stelle . Der Sveck wird losgelöst .
Jed . s Stück hat die gleiche Form .

Bon h' er gelangt olles in die Bökelräur .
wo die einzelnen Stücke sechsunddreiß g Stunden

verbleiben . . ,

In den Packräumen abermals «in « Flut von

Arbeitern . Auch hier verrichtet jeder einzelne nur

e - ne einzige Bewegung . . . Unablässig , ohne

Pause ein und dieselbe Bewegung . . .

Swift und Komv . . . . Beste Qualität . . .

So wird das Fleisch annonciert . . .

Das Fleisch . . . das blut ' ge . '. . blutige
Fleisch . . . John Lassen .

Bollswirllchaft .
Bril . cher 2ergar ) etterftrett und

ivttkuaUona e Soiivarititt

Interessante Ausführung : » Paul Levis .

Der dem linken Flügel der deutschen Sozial¬
demokratie angehörende Genoss « Paul Levi , dem

sicherlich niemand taktisch « Schüchternheit vor -

iverfen wird , sagt in einem in „Poltttk und Wirt¬

schaft " erschienenen Art kel ü . er die internatio -

ualen Sol : daritäismöglin/keiten während des bri¬

tischen Berg- ivbeiterstrecks :
„ Die idealen Forderungen waren internano -

nale Sympathiekundgebungen , von der Derwcr -

gerung der Arbeit für englische Jmportkohle bis

zum Sympathiestreik . So sehr aber solche For¬
derungen und Parolen unseren Idealen ent¬

sprochen haben , so wenig kann ich mich davon

überzeugen , daß etwa im Mai 1926 , aber auch
später di « Mögtchkeft gewesen sei, solche Parolen
mft auch nur einiger Aussicht auf Erfolg auS -

zugeben . Man mug doch di « Lage vom Anfang
1926 bedenken . Die deutsch « Arbeitevschaft be¬

stand zum großen Teile aus Arbeitslosen und

Kurzarbeitern : di«, die arbeiteten , zitterten vor

dem Tage , an dem auch an s « das harre Schick¬
sal herantreten würde . Mas würde die Folge
einer jener Parolen gewesen sein ? Die wahr¬

scheinlichste die , daß dre übergroße Mehrzahl ein¬

fach der Parole nicht gefolgt , sondern in Avbett

aeblieben sein würde : di « Gewerkschaft hätte ohne
jeden Nutzm die ttefste Verwirrung in ihre

Reihen gebracht . Oder : ganz oder zum Teil wür¬

den die Organisierten der Parole gefolgt sein ,
dann wären di « Arbeitslosen in die Stellen ge¬
rückt . Ich kann mich nicht davon überzeugen , daß
unter beiden , den Arbeitenden wie den Arbeits¬

losen, das internationale Solidaritätsgesühl stark

genug gewesen sei, um zu einer ernstlichen Pro¬

duktionsstockung in Deutschland zu führen , die

übrigens die Unternehmer gar nicht gefürchtet
hätten : sie würden eben ihre Halden nach Eng -
land ausverkauft baden . Was bedeutet das alles ?

Das internattonale Solidaritätsgefühl ist kein nr

der Arbeiterschaft konstant vorhandener Faktor
wie etwa der Gehorsam beim Militär , sondern
ein Faktor , der in seiner Stärke von politischen
und anderen Faftoren abhängig ist . Eine der

schmerzlichsten Folgen der konterrevolutionären

Welle , d' e über die ranze Welt geht , ist gewiß
dieser Verfall des Sol darttttrgefühls . aber sein
Wiederaufbau geschieht nicht mit Ausgabe einer

Parole : es wird wachsen ' n dem Maße , ' n dem

die Arbeiterschaft wieder an Kraft , an Vertrauen ,
an Sicherheit im eigenen Kampf gewinnt . Wir

sind gewiß dafür gewesen am 4. August 1914 die

Gewehre umzudrehen gegen die eigenen Offiziere .
Hat einer die Parole ausgegeben ? Nein : weil

wir alle wußten , daß das nicht der Anfang son¬

dern nur das Ende sein könne wie es ia kam .

Mag sein , daß im Nahmen der gewerkschaftlichen
Internationale noch v' el zu « un ist um ideo¬

logisch ein solches Ende so — aufs aewerksckoft -
liche übertragen — vor - uber ^ ren . 1926 aber war

noch kein Ja ^ r wo diefas End " au ^ nur zu er¬

hoffen war . Das ist schmerzlich und mag tief be¬

schämend sein — zu ändern aber ist d' e Taffache
nur , wenn man sie erkennt . "
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Sette V Samstag , 15 . Jänner 1927 .

Frkle Bereinigung sozialistischer
Akademiker .

Einladung
zu dem am Mittwoch , den 19 . Jänner ,
« m 8 Uhr abends im Karolinum (Eisen¬
gasse), Hörsaal IV , stattfindenden Bortrag

des

Genossen Senator Dr . Sari Heller
über

Gelbstbeftlmmungsrechi
und nationale Autonomie .

Dieser Bortrag ist öffentlich , es hat jeder

Zutritt . Alle Partei - und Jugendgenossen
werden auf diesen Bortrag besonders auf¬

merksam gemacht .

Die Ardettriofigleit in Franlreich .

Die Frage der auswärtigen Arbeiter .

Die Berichte über die Arbeitslosigkeit in

Frankreich sind im allgemeinen äußerst wider -

sprechend - Während die offiziellen Stellen von

18 . 000 Arbeitslosen sprechen , veröffentlichen die

konrmnnistischen Blätter Ziffern zwischen 200 . 000

und 300 . 000 . Der Französische Gewerkschafts¬
bund hat inzwischen in den von der Arbeits¬

losigkeit betroffenen Industrien eine genaue Er¬

hebung eingeleitet . Aus den bis jetzt veröffent¬
lichten Ziffern , die zunächst di « Häute - und Leder -

industrie betreffen , geht hervor , >daß die bloße An¬

gabe von Gesamtzrffern ein äußerst unzuderläs -
siges Bild gibt . Der Prozentsatz , der vollständig
Arbeitslosen schwankt von Ort zu Ort ziemlich
stark , während hingegen in der großen Mehrzahl
der Betriebe Kurzarbeit zwischen 24 —36 Stun¬

den geleistet wird , die in den Arbeitslosenziffern
natürlich nicht zum Ausdruck kommt . In Paris
sind z. B. von 28 . 000 Arbeitern und Arbeiterin¬

nen in der Schuhfabrikation 8000 arbeitslos ,
lvährend 5000 zwischen 24 und 30 Stunden per
Woche beschäftigt sind . In Nancy entfallen auf
2500 Arbeiter 900 Arbeitslose , lvährend di « übri¬

gen Arbeiter nur 24 Stunden per Woche arbeiten .

Im Oiantes dagegen gibt es überhaupt keine voll -

ständig Arbeitslosen , währeich jedoch in den mei¬

sten Fabriken Kurza rbe it geleistet wird . In
der Satüerci (Reiseartikel usw. ) sind in . ParrS
von 3500 Arbeitern 1200 arbeitslos , die übrigen
arbeiten 30 Stunden . In der Gerberei entfallen
in Paris auf 3000 Arbeiter 800 Arbeitslose , die

übr ' gen arbeiten 28 —34 Stunden . In einem

anderen Zentrum der Gerberei - Industrie gibt es

dagegen iveder ArbeitÄose noch Kurzarbeiter und

die Beschäftigten erfreuen sich sogar der 44 -

Stunderv - Woche .
Die Regierung hat alle Regiemngsdeparte -

ments und örtlichen . Instanzen um die Angabe
der Zahl der eventuell für Notstandsarbeiten in

Betracht kommenden Arbeitslosen gebeten . Der

Minister . für öffentliche Arbeiten läßt neue Plane
für die Perbesserung der Straßen ausavbeiten .

Ferner sollen Maßnahmen getroffen werden , um

Arbeitslose nach Distrikts überzuführen , wo noch
Beschäftigung vorhanden ' ist . Die Einwanderung
fremder Arbeiter soll nach Möglichkeit

'
unter¬

bunden und eventuell der Rücktransport eines

Teiles der zahlreichen fremden Arbeiter noch
ihren : Heimatland «! ins Llugc . gefaßt werden .

Liebt und Tod io der Tuch-
sabnk

Bon Heinrich Lersch .

Au jenem goldenen Soinmertg mußte ich, oh
ich wollte oder nicht , mit der « Gesellen Georg
Kriegesmann in die Fabrik zur Reparatur eines

Dampfkessels der Bleicherei . Unsagbar schön war

hie Sonne über den Wiesen aufgegangen ; im Tau

dampft « und blitzte der Junimorgen mit allen

Gräsern und blühendem Gesträuch , daß es mich in

allen Knochen juckte , der Arbeit davonzulaufen .
Ich tastete meinen sechzehnjährigen Körper ab, » b

ich doch nicht noch eine Stelle fände , die ich mit

einem Krankenschein zum Arzte bringen könnte ,
um bei Gelegenheit in den Volksgarten zu entwi -

schen . Weder Zahn noch Zehe schmerzt «, weder

Kopf noch Knie ; nur der ganze Leib bebte in

Sehnsucht nach der Berührung mit dem taunassen
Gras der Blumenwiese , nach Sichräkeln im Son¬

nenlichte , übersungen von den Lerchen , umsunnnt
von den Bienen und Hummeln der weiten Niers¬

wiesen .
Als das erste Aufbäumen der Natur gegen

den kommenden Fabrikstag in Farbdunst und

Dampfnebel vorüber war , sog denn auch die junge
Brust so viel von den Freuden des fteien Hinschrei¬
tens in sich hinein , daß ich mich wieder einmal in

die Ordnung fügte . Stolz schritt ich neben dem Ge¬

sellen , einer Riesengestalt , in den Fabrikshof , ge¬

grüßt von den Arbeitern , fühlte mich bewillkomm¬

net von den Blicken der Mädchen , die den jungen
Riesen und auch mich mit heimlichen Blicken mu¬

sterten . Wir begannen die Arbeit , . und um zehn

Uhr benützte ich die Pause , mich auf dem unbe¬

bauten Teil der Höfe , der noch mit Gestrüpp und

Gesträuch bestanden , zn sonnen .

Ueverflust an Buchdruckerlehrlingen .

Das Fachblatt der Buchdrucker , „ Gutenberg " ,
kommt in seiner letzten Nummer im . Leitaussatz
auf den im Buchdruckgewerbe herrschenden lleber -

fluß an Lehrlingen zu sprechen . Gegenwärtig gibt
es in der Tschechoslowakei 1864 Buchdruckerlehr -
lingc , für die nach ihrer Auslehre im Gewerbe
kaum ein Platz zu finden sein wird . Das geht
daraus hervor , daß es im August 1926 im Buch¬
druckgewerbe nicht weniger als 712 Arbeitslose
gegeben hat . Was das bedeutet , nrag man daraus

erkennen , daß der Milgliederstand der Buch -
druckerovganisation in dieser Zeit 7542 betragen
hat . Es ist also ein verhältnismäßig großer Pro¬
zentsatz von Buchdruckern arbeitslos . Nun muß
man damit rechnen , daß Monat für Monat eine

gewisse Zahl von Lehrlingen auslcnit , und ivenn

wir die ermittelte Zahl von 1864 Lehrlingen zur

Grundlage nehmen , so bedeutet dies einen Zufluß
von Neuausgeleunten van einem Viertel im

Jähr « ( die Lehrzeit dauert vier Jahre ) , also an¬

nähernd 466 neuen Gehilfen , was natürlich die

Arbeitslosigkeit im Buchdruckgowerbe noch ver¬

schärfen wird .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be -

richr vom 14 . Jänner . ) Der Börseubesuch war

schtvach, das Geschäft beweg le sich in . den . engsten

Grenzen ! . Der Getreidsmarkt blieb in . allen Geschäfts¬
zweigen unverändert . Auch auf den übrigen Markt¬

gebieten blieben die Dieustagnolierungen nominell

unverändert in Geltung .

Mitteilungen ans dem Publikum .

Das Beste iür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Qraben 25, SKI. SBazar . 18233

Genchtssaal .

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisation Prag .

Frauenbezirkskomitee .

KindernaeHrnittas
Heute , den 15 . Jänner 1927 , um halb 5 Ahr
nachmittags , im Saale der Arbeiterakademie ,

Prag II . , Hhbernskü 7.

tfinöerimterftaläung
mit Lichtbildern und Kasperltheater .

( Gemeinsame Jause . )

Dieser unter bester Leitung stehende Kinder¬

nachmittag wird gewiß allen Kindern unserer
Mitglieder große Freude bereiten und auch bei

den erwachsenen Begleitpersonen schöne Erinne¬

rungen Wecken .

( Eltern

versäumet nicht Eueren Kindern diesen genuß¬
reichen Nachmittag zu ermöglichen .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Wir

machen unsere Genossinnen und Genossen darauf
aufmerksam , daß das Sominar der Bczirksorgani -
sation über das österreichische Partekpro »
granni . m am Dienstag , dem 18 . Jänner ,
beginnt . Referat des Gnwffen Dr . Strauß übe :
den 1. Abschnitt des Programms „ Der Kapita -
lismus " . — Wir fordern unsere Mitglieder aus ,
sich unbedingt an diesem Seminar zu beieiligen .

Kunst nnd Wiste «.
Spielpla « des Neuen Deutschen Theaters .

Heute Samstag , 6 Uhr : „ Siegfried " . Somr -

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr : Krckt - ur -
verb . „ Adieu Mimi " ; 7 Uhr : „ Die Zirkus¬
prinzessin " . Montag : „ Der Garten Ede « / ' .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Samstag :
Uraufführung ,Das brennende Schiff " .
Sonntag » nachmittags „ § rau Warrens Ge¬

werbe " ; abends „ Das brennende Schiff " .
Montag Bankbeamtenvorstellung „ Reiner Tisch " .

Die Prager Bezirkskrankenkassa wünsch : festzu¬
stellen , daß ft « mir dem Fall des Kas ' aver -
walters , über dessen Prozeß wir kürzlich be -

richreten , nicht das geringst « z » tu >? hat . Die

Affäre spielte sich rit einer selbständigen , kleiustädti .
WnEArMWWa^ ausMnLano ^ MT? es ^ aeauch
nicht die Vermittlung der „ Prager Zinttüle " , sin¬
der u die des tschechischen . . Verbandes be>' Kranken ,

kaffen «"gesprochen . Wir geben dieser Feststellung
selbstve . ständlich gern « Raunt .

Senoffen ! Oenofffnnen !
In

JeOet Betriebsversammlung ,
jkveo Gewerkschaftsversammlung ,
JeOer Genossenschaftsversammlung ,
joBoo Wählerversammlung ,
ßrltoo Frauenversammlung ,
joSoo volitischen Versammlung ,
je & er Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation sollt Ihr für die

WMMMA MM
intensivste Werbearbeit leisten

Bereinsnachrichten .
Der beliebt « Faschingsball d«S Klubs deutscher

Buchdrucker in Prag findet heut « , den,15 . Jan -

ncr . im großen Heinesaal statt . Maskierte ' . und Ko¬

stümierte willkommen ! Eintritt 15 X crnschl . Steuer .

Turnen und Soort .
Bom Arbetter - Turn - und Sportverband .

Internationale Lkiländerkämpfe in

Dcsscndorf am 15 . u . 18 . Jänner 1927 .

Dessendors , 13. Jäpmer . Heute nachts trat end¬

lich der erwünscht « Witterungswechsel ein .

Temperatur im Tale ü Gvad , ans den Höhen — 8

bis — 6 Grad . Schnee im Tale verharscht , ab 800

Meter Neuschnee . Die Beteiligung an den

Wettkämpfen wird sehr groß sein . Umer ande¬

rem werden 17 Mannschaften zum Mann »

schaftsl « ufen antreten . Am Hauptsprin¬
gen beteiligen sich 45 Springer aus Oesterreich ,
Ungarn , Deutschland , Tschecho- flowakei und Finnland .

Erste tschechische Arbeiter - Wmter -

sportweMümvke .
Die ersten WintevsportwetÄämpf « des tschcchcflo -

wakischen Avbeiterrurnveribandes ( DTJ . ) werde » im

Rahmen der ll . tschechoslowakischen Arbeiter - Olym¬
piade in den Dagen 5. und 6. Feber 1927 in Groß -
hammern bei Tannwald ( Riesengabirg «) ver¬

anstaltet .
Das Programm d » r Wettkämpfe wurde nach¬

folgend bestimmt : - :

Männer : 1. Sttrennen , 15 —30 Kilometer .

2- Skihindernisremreo 4 Kilometer . 3. Kombinierte
Skirennen 10 Kilometer . 4. Sprünge für das kom¬
binierte Rennen . 5. Hauptsprünge . 6. Rodelwcrr -
rennen 3 —i Kilometer auf Einsitzern .

Frauen : 1. Skirennen 6 Kilometer . 2. RodÄ -
wettrennen auf Einsitzern 3 —t Kilometer .

Männki che Zöglinge : 1. Skirvnneu 8
Kilometer . 2. Rodelwsrtrennen auf Einsitzern 3 —4
Kilometer .

Weibliche Zöglinge : 1. Sckirennen 6 Kiso .
meter , 2. Rodelwettrennen auf Einsitzern 3 —1 Kilo¬
meter .

An de » Wettkämpfen nehmen außer den Mit »
Meder » des tschechoslowakischen Arbeiier - Türnver »
bandes auch der deutsche Arb ei rer - Tu rn -
und Sportverband (Sitz Aussig ) mit einer
aus 50 Mitgliedern bestehenden Gruppe teil . Die
Arbeitersportler aus Ungarn haben um Bekanntgabe
des Programmes und aller sonstigen Dispersionen
in den Wintersport » ersucht .

International werden im bürgerlichen
Frauensport in Zukunft folgende Strecken ge »
fiihrt : 50- , 60- , 80- , 100 - , 800 - , 1000 - Met«r - Laüfen ,
4X75 - Meier - , 4X100 - Mer « r - , 4X200 - M« ter - , 8X8 » -
Meter - , 10X10ü - Moter - StaffeI ; an Wurfübungen :
Speer - und Diskuswerfen , Kugelstoßen ein - und beid -

armig . Das Gewicht der Kugel beträgt 4 Kilo¬

gramm , das des SpeereS 600 Gramm ( bisher 800
Gramm ) und das des Diskus 1 Kilogramm .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß .
Druck : Deutsche Zeitungs - A - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .
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Als ich meine Viertelstunde verdöst hatte ,
kamen die jungen Fabriksmädchen , um die halbe
Stunde Spielzeit , die ihnen zugestanden ist, in die¬

sem Stück Natur inmitten des Werkes nnt Ball¬

werfen zu vertun . Ich schreckte sie aus einem Ver¬

steck und ein großes schönes Mädchen , in das ich
gleich berliebt war , ging mit mir an den

Bach spazieren und versprach , in der Mittags¬
stunde von zwölf bis halbzwei zu kommen . Wir
wollten unser Butterbrot im naben Walde effen .

Da trieb ein zerbrochenes Werkzeug mich kurz
vor der Pause aus der Fabrik , und vor dem Tor

versuchten mich die blauen Augen und die roten

Lippen des Mädchens , die auf einmal über allen

Dunst der Straße wie Blüten im Staub leuchteten .
Ich ward schwach und verspielte meine Lehrlings¬
ehre für das harmlose Geplauder der Schönen ,
und ging schon in den Wald , der hinter der Fabrik ,
lag . Kaum hatte die Damptute geblasen , da er¬

schien mit langsamen Schritten das Mädchen , und
ob sie den Geruch der Wallen und Appreturen in

Haar , und Kleidern trug , in Sommerseligkeit und ,
aufbrechendem Liebesgefühl dachte ich doch nicht
an die Arbeit , noch an die Folgen meines Ausvei -

ßens . Als ich die Arbeit wieder begann , trug ich
zwar nicht das Werkzeug in den Händen , aber die

ganze Verzückung eines jungen Herzens und die

Aussicht , das schöne Mädchen am Abend nach
Hause zu begleiten . Dies gab mir einen Ueber -

schuß an Kraft und Frechheit , so daß ich begann ,
nachzudenken , wie ich ineine zu Bruch gegangene
Kesselschmiedsehre reparieren könnte . Und schlich
mich keck und kühn in die Schlaffere ! der Fabrik ,
dies Stück Werkzeug mit fünf Fingern und einem

guten Griff aus dem Kasten des übergestrengen
Schlossers zu leihen .

Das Herz voll Diebs - und Liebesglück , pfiff
ich über den Hof hin; breit in die Brust geschmis¬

sen, wie wohl ein Keffelschmiedslehrling gegenüber
den armen Weberknechten sein kann , ward ich un¬

kontrolliert empfangen von meinem Gesellen . Wir

arbeiteten mit Lust und gegen vier Uhr mußte ich
in den hohen Keffel steigen , um die Löcher in den

schweren Scharnieren , die neuangebracht wurden ,
anzuzeichnen . Zu diesem Zweck wurde der drei
Meter große Deckel mtt dem Kettenzug niederge¬
lassen , wurden alle Klammerschrauben aufgesetzt
und angezogen , wie man das im regulären Betrieb

tut , damit die Löcher auch haargenau stimmten .
Aber zu meinem Schrecken mußte ich sehen , daß die

Scharniere gar nicht Paßten . Der Gesell tobte und

nun wurde beraten , ob ich die kmge Zeit , in der
die schwerer ! Eisenbrocken glühend gemacht , ver -

kröpft und geschmiedet und wieder erkaltet waren

in diesem Kessel sitzen bleiben sollte oder nicht .
Das Auf - und Zuschrauben war auch eine Stunde

Arbeit , und da der Bleichermeister einen Mann

zur Hilfe als Ersatz für mich stellte ^ so ließ man

mich im Keffel und bald hörte ich nichts mehr als

das dunrpfe Brausen des Betriebes .

Ich saß auf der Leiter in dem volllonmren

finsteren Raum , von dem ich nur wußte , daß er

fünf Meter hoch war und drei Meter Durchmefler
hatte . Durch ein paar Schraubenlöcher fielen kreis¬
runde Sonnenstrahlen . Eine oder auch anderthalb
Stunden sollte ich hier verbringen . Nachdem ich
mich auf der Leiter müde geseffen , stieg ich auf den

Boden . Da zog ich schnell den Fuß zurück : der

Boden war mit heißem Waffer bedeckt . Ganz leise
zischend gluckte der Dampf aus dem nicht ganz
dicht verMl. offenen Rohr . Mißmutig stieg ich die

Sproffen wieder hinan , da unten schwälte Hitze.
Nun fing ich an , mit Singen mir die Zeit zu ver¬

treiben , und schmetterte , solang ich konnte , das

Lied vom „ Schönen Sorrent " in die Höhlung , daß
es nur so schallte :

„ Wie die Tage so golden verfliegen , wie die
Nacht so selig verträumt , wo am Felsen mit Won¬
nen und Wieger ^die gelandete Welle verschäumt " . .

Ich hatte Zett und Lust , mir die „ schimmernde
Blüte det Welle " in allen Farben des Regenbo¬
gens auSzumalen . Das Rauschen des Betriebes
war der Wellen Gemurmel und die Blumen und

Früchte gesellten sich mir allzu leicht an die glat¬
ten Keffelwände . Es war nicht schwer in dieser
Finsternis , die schöne Nacht heraufzuholen , und

Luiftlla , d! « ihre lachenden Lieder sang , war meine

Schöne von heute mittag , ach! und wenn man so
viel Zeit hat wie ich, da war es leicht , die holde
Gestalt im Wirbel der Luft wie ein Flämmchen
im Aether sich schwingen zu lassen . Ja , ich ivar ,
so hieß es im Lied ,

„Entrückst du der Sorgen Getriebe , es trägt
dich auf Händen die Lust . Selbst das Gedächtnis
der Liebe , hier beschleicht es gelinder die Brust . . .
Und du tauchst in die heilenden Quellen , des seeli »
gen Meers Element . . . "

Nein ! Das war gelogen . Brühheiß quoll es von
unten her, und ob ich mich auf die höchste Sproffe
der Leiter verstieg , die Luft war kaum mehr zu
atmen .

Nun trommelte ich mit meinem Hammer
auf der Keffelwand , hieb und rief . Und nach lan¬

ger , langer Zett kam der Bleichermeister und

fragte , was los sei. Ich bedeutete , daß von unten

her der Dampf den Keffel fülle , es sei unerträg¬
lich . Da sagte er , er wolle sofort ins Kesselhaus
gehen und das Hauptventil noch fester andrehen .
Es sei Feierabend und nur noch der Gesell sei auf
der Fabrik mit einem Helfer . Ich solle mich nur

gedulden . Er mache alles in Ordnung und bald

werde der Gesell auch kommen .

( Schluß folgt . )
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